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nBezugspreis Boten bezogen monatlich 6.75 bei Poſt-

bezug monatlich 7 frei Haus. Erſcheint werktäalich nach-
mittags. Einzelnummer 30 5. Poſtſcheckkonto Leiprig
16654. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4. Für unerbetene Zuien-
dungen wird keine Gewähr geleiſtet.

Heitung für Stadt u.

in der Stadt für Abholer monatl. 6 durch

Unparteiiſche
Der S8geſp. Millim. Satzraum 35 H undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum t 1.56.

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezteher auf lein
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 9,., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100,
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet,

M) Kreis Merſeburg
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Nr. 261

c

Tageschronif
In Preußen ſcheint ein Kabinett Leinert auf breiter Grundlage

zu ſtande zu kommen.
Die bürgerlichen Parteien Thüringens erzwingen die Eiube

rufung des Landtages.
Die Ausſichten für das Zuſtandekommen der Kreditaktion ha

ben ſich gebeſſert.
Engliſche u. amerikaniſche Jnduſtrielle arbeiten auf ein Aus

fuhrverbot für die deutſchen chemiſchen Produkte hin.
Die Polen verſuchen die wichtigen Werkſtätten von Gleiwitz für

ſich zu gewinnen.
Der japaniſche Miniſterpräſident Hara iſt ermordet worden.

c

Kabinett Leinert
Die große Koalition in Sicht.

Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion beſchloß geſtern Ausſchuß für Sozialpolitik geäußert wurde, es drohe die
mit 46 gegen 41 Stimmen grundſätzlich den Eintritt in dies

miſſion i

Den r

(Soz.), Wohlfahrtsminiſterium ein Zentrumsvertreter.

würde, der ihm dauerhafter zu ſein ſcheint,
eines preußiſchen Miniſterpräſidenten.

ſoll mit dem bisherigen Handelsminiſter Fiſchbeck (Dem.) be
ſetzt bleibt.

Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner Ver
treter folgendes Es iſt nicht damit zu rechnen, daß vor Mon
tag die preußiſche Regierung gebildet iſt. Sobiel ſteht bisher
feſt, daß die bürgerlichen Parteien ſämtlich, die Sozialdemo-
kraten, unter Führung von Severing, geteilt, für die Schaffung
einer großen Koalition eintreten. Man hat ſich aus dieſem
Grunde auch bereits mit der Perſonenfrage beſchäftigen kön-
nen und dabei ergab ſich, daß an Stegerwald als Miniſter
präſident nicht mehr zu denken iſt. Es beſtätigt ſich, was wir
bereits vor einigen Tagen ſagen konnten, daß Stegerwald
nicht mehr geneigt iſt, ein Regierungsamt zu übernehmen. Er
lehnt nicht nur das Präſidium ab, ſondern auch das Wohl
fahrtsminiſterium und wird ſich lediglich der Gewerkſchafts
arbeit zuwenden. Leinert hat große Symvpathie, auch beim
Zentrum und den Sozialdemokraten. Die Sozialdemokraten
legen, wenn ſie einer großen Koalition angehören ſollen, Wert
darauf, die wichtigſten Poſten im Preußiſchen Miniſterium zu
beſetzen. Infolgedeſſen werden die übrigen Parteien ihnen je
denfalls(?7) auch Leinert als Miniſterpräſidenten zugeſtehen.
Severing, der früher ſchon einmal preußiſcher Jnnenmi
niſter war, ſoll dieſes Miniſterium wieder erhalten, und damit
wäre ein alter Wunſch der Sozialdemokraten erfüllt. Dieſe
Forderungen der Sozialdemokraten machen ſie
geneigt, der großen Koalition beizutreten. Demokraten, Zen
trum und Volkspartei würden die übrigen weniger wichtigen
Regierungsſitze erhalten. Es iſt jedoch noch leicht möglich, daß
im letzten Augenblick ſich Schwierigkeiten ergeben. Zur Stunde
haben die Sozialdemokraten noch immer nicht eine
beſtimmte Zuſage gegeben, und auch die Deutſche
Volkspartei hat ſich den Rücktritt offen gelaſſen,
falls ihre Forderungen nicht erfüllt würden. Die Sozialdemo
kraten verſuchen auf die Unabhängigen einzuwirken, die ein
umfangreiches Programm aufgeſtellt haben und es als Grund
lage für die Regierung ſich denken, die von ihnen unterſiützt
werden ſoll. Die Deutſchnationalen wiederum haben bekannt
lich ihren Standpunkt dahin formuliert, daß ſie eine Regierung,
die ſich auf die Sozialdemokraten ſtützt, nicht als eine Regie
rung der Mitte anſehen können.

Die Grundlagen für die Koalition.
Dem „Vorwärts“ zufolge ſeien vorläufig z

Grundſätze für die Regierungsbildung unter den vier Frak-
tionen vereinburt worden: Die Beamten ſind unbeſchadet der
Freiheit ihrer politiſchen Meinungsäußernung verpflichtet, die
Verfaſſung des Staats gegen jedermann mit allen Mit-

duktion dem Ausland zugeführt werden.
J wäre alſo ein Schlag gegen
J induſtrie.

Handel Otto Braun
Leinert hat noch nicht ſeine Zuſtimmun g gegeben, da er Der japaniſche Miniſterpräſident ermordet

im Falle der Annahme ſeinen Poſten in Hannover verlieren bahnſtation in Tolio ein Anſchlag verbt worden

als der Poſten n uAußerdem findet er
im Zentrum und in der Deutſchen Volkspartei Gegnerſchaft
Es iſt aber wohl anzunehmen, daß er das Amt des Miniſter
präſidenten annehmen wird und die Sozialdemokraten dieſes
Forderung durchſetzen. Möglich iſt, daß das Handelsminiſte- 3
rium, das mit dem Sozialdemokraten Braun beſetzt werden

gegenwärtigen Staates und der verfaſſungsmäßigen Regierung

Neue Keulenſchläge der Entente.

Gegen die chemiſche Induſtrie
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, haben engliſche und

amerikaniſche Jnduſitrielle auf einer Konferenz in Waſhing-
ton beſchloſſen, ſich an den Oberſten Rat mit dem Erſuchen
zu wenden, zu veranlaſſen, daß die Produkte derche-
miſchen Jnduſtrien in Deutſchland nicht ausge-
führt werden dürfen. Hierzu verdient Beachtung, daß in
Deutſchland nur 15 Proz. der Produktion der chemiſchen
Jnduſtrie gebraucht werden, während 85 Prozent der Pro-

Die Forderung
unſere beſten Expor-

Gegen die ſozialen Verſichernugen
Aus parlamentariſchen Kreiſen verlantet, daß im Reichs

Gefahr, daß die Entente eine Ueberwachungskom-
n das Reichsfinanzminiſterium entſenden werde,

ſicht am wenig ſten fortgeſcheiltenen Ententeſtagt
c

Auf den japaniſchen Premierminiſter iſt auf einer Eiſen

Das Sigatsdepartement in Waſhington erhielt die amtliche
Mitteilung, daß der japaniſche Premierminiſter Ha rga am
Freitagabend geſtorben iſt. Erſt vor wenigen Tagen
wurde die amerikaniſche Regierung offiziell davon verſtän-
digt, daß Hara zum Führer der japaniſchen Delegation er-
nannt worden ſei. Man iſt geneigt, den Mord einer vpoſiti-
ſchen Verbrecherbande zuzuſchreiben, die ſich der „Starke
Arm“ nennt und aus extremiſtiſchen Politikern beſteht.

e c e a
einzutreten; Schaffung eines zeitgeznäßen Disziplinargeſetzes
Sicherung des demokratiſchen Selbſtbeſtimmungsrechts des
Volkes in Stagt und Gemeinde, Sicherung und Ausbau der
ſozialen Geſeizgebung;: Förderung einer durchgreifenden Ju-
ſtizreform; größere Selbſtändigkeit der preußiſchen Finanzen.
Abſplitterungsbeſtrebungen von Preußen ſind nicht zu unter
ſtützen. Ueber vie Auseinanderſetzung des preußiſchen Stantes
mit der Krone Hohenzollern könnte bisher ein Ein verſtändnis
unter den Parteien nicht erzielt werden. Heute vormittag
finden beim Landtagspräſidenten Leinert erneute interfraktio-
nelle Beſprechungen ſtatt, in denen das Kabinett endniltig ge-
bildet werden ſoll. Auf eine Anfrage der Sozialdemokraten er
klärte die Deutſche Volkspartei, daß ctwaige Abſichten, die
Staatsbetriebe in Aktiengeſellſchaften umzuwandeln, und dieſe
Aktien in den Börſenverkehr zu bringen, nicht vorhanden ſind.

Heute nachmittag Landtagéſitzung.

Der Aelteſtenrat des Landtags einigte ſich dahin, angeſichts
der völlig ungeklärten Lage die geſtrige Vollſitzung ausfallen
zu laſſen und die nächſte Sitzung mit der Tagesordnung: Wahl
des Miniſterpräſidenten auf Sonnabend nachmittag 3 Uhr feſt
zuſetzen. Jm Falle der Wahl wird ſich das Haus dann bis
zum Donnerstag vertagen.

Scharfe Oppoſition der Deutſchutionalen.
Die Deutſchnationale Landtagsfraktion hat folgende Ent

ſchließung gefaßt:
„Die Landtagsfraktion der Deutſchnationalen Volkspartei

ſteht unverändert auf dem Standpunkt, daß der Ausfall der
Landtagswahl vom Februar d. J. wie das Intereſſe des
Landes eine Regierung unter Einſchluß der Rechten fordert.
Sie kann auch eine Koalition, die ſich auf die Sozialdemo
kratie ſtützt. nicht als eine Regierung der Mitte, vielmehr nur
als eine Linksre gierung anſehen: im Hinblick auf die gegen-
wärtige Geſamthaltung der Sozialdemokratie wird ſie jeden
ſozialdemokratiſchen Miniſter auf das entſchiedenſte bekämp-
fen. Dementſprechend wird die Deutſchnationale Landtags-
fraktion auch ihre Haltung bei der Wahl des preußiſchen Mi-
niſterpräſidenten einrichten.“
Die große Koalition auch im Reiche 7

Wie die Berl. Börſenzeitung“ hört, ſind bereits Verhand-
lungen im Gange. um auf Grund der Einigung in Preußen
auch im Reiche die Koalitionsfrage auf der Baſis des Groß

teln in Schutz zu nehmen und aktiv für die Autorität des
blocks ſchon in den nächſten Tagen anzuſchneiden und möglichſt
raſch der Löſung zuzuführen.

en. Fratel mit 2 Kindern von 6 14 Jahren Endgehalt
laſſe C) bei Abrechnung der Reichseinkommenſteuer in den

S Beamten nach Auſſtieg.

16). Fahr rang
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Der Entwurf zu dem neuen
Beamtenbeſoldungsgeſetz.

Seit der Beſoldungskeform im Frühjahr 1920, die einen
Teuerungszuſchlag in Höhe von 50 Prozent feſtſetzte, machte die

ffortſchreitende Teuerung eine mehrmalige Erhöhung des Teu
rungszuſchlages notwendig. Die Gründe der jetzigen Beſol

Jdungsreform, der vierten Ergänzung des Beſoldungsgeſetzes,
ind folgende: Bei einer nochmaligen Erhöhung der Teue-
Frungszuſchläge würden dieſe mehr als 100 Prozent betragen.
Die Beaniten hätten in dieſem Falle nur auf den kleineren
Teil ihrer Dienſtbezüge einen Rechtsanſpruch, der ihnen nicht
fjeder Zeit durch ein Haushaltsgeſetz entzogen werden kann.

Es beſteht keine Hoffnung auf Beſſerung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe in abſehbarer Zeit, wo die Beamten ohne Gewäh
rung von Teuerungszulagen auskommen könnten. S a
rin zip der Reform iſt: keine Aenderung in der Einreihung
der Beamten in die einzelnen Gruppen und Beſoldungsälter;
keine grundſätzliche Aenderung der Zuſammenſetzung der Ge-
Shaltsbezüge (Grundgehalt, Ortszuſchlag uſw.) die nur in ein

neues Verhältnis zueinander zu bringen ſind. Die Dringlich-
keit der Gehaltserhöhung bedarf keines b eit

Die e
onderen N.
ltung mit Aund V

unteren Beſoldungsgruppen 2—4 das elf oder 1hfache, in den
Agehobenen Beſoldungsgruppen 5 und 65 aber nur das Je oder
riache, in den mittleren Beſoldungsgruppen 7 und 8 das
s5fache, in den höheren Beſoldungsgruppen 10 und 13 das 4-
Joder 2f rhe ſeines Friedenseinkommens. Dieſer Zuſtand iſt
ohne Frage ungerecht. und birgt die Gefahr in ſich, daß die
Sverantwortlicheren Stellen zu einem Monopol für die beſihen-
Sden Kreiſe werden. Zudem hat eine große Abwanderung der
Ztüchtigen mittleren nd höheren Beamten in die Jndußrie
immer ſtärkere Formen angenommen. Auch fehlt bei zu
großer Nivellierung der Anreiz für das Streben der tüchtigen

Die jetzige Reform der Beſoldungs-
ordnung erſtrebt in dieſer Richtung einen gerechten Ausgleich.

Die Erhöhung des Orts zuſchlags iſt in den höheren
Ortsklaſſen etwas größer als in den niedrigen; doch iſt die
Spannng zwiſchen den Dienſtbezügen in den einzelnen Orts
klaſſen nicht vergrößert, da ſtatt des geſtaffelten Teuerungs-
zuſchlages ein gleicher Zuſchlag eintritt. Der Kinderzuſchlag
erfährt eine wirkſame Erhöhung. Statt 40, 50, 50 fi beträgt
er in- Zukunft 150, 200 und 250 Der Teuerungszuſchlag
weiſt die relctiv gleiche Höhe auf, da ſich die Differenzierung
nach den Orisklaſſen vegen Annäherung der Teuerungsver-
hältniſſe in den einzelnen Orten als untunlich erwieſen hat.
Der Zuſchlag in Höhe von 20 Prozent wird nicht durch dieſes
Geſetz, ſondern durch einen Nachtragsetat für 1921 geregelt.

Was die Dienſtwohnung betrifft, ſo wird nach dem
Beiſpiel Preußens, Bayerns und anderer Länder die bisher
als Ausnahme zugelaſſene ſchätzungsweiſe Feſtſehung (unter
Mitwirkung der örtlichen Beamienvertretung) Regel anſtelle
der bisherigen Bemeſſung dieſes Betrages nach beſtimmten
Hundertteilen des Ortszuſchlages. Dieſe gilt in Zukunft nur

als Hilfsgrenze.i n, Warte- und Witwengelder werden
weſentlich erhöht: der Höchſtbetrag des Witwengeldes auf
28 000 ſtatt 9000 der Mindeſtbetrag des Witwengeldes auf
3000 ſtatt 900 Das Penſionsergänzungsgeſes vom 21.
Dezember 1920 findet ſinngemäße Anwendung auf die nete

ngsregelung.
des Gehaltes der einzelnen Veamtengri

pen nach dem neuen Beſoldungsgeſetzentwurf gegenüber d n
Friedens einkommen (nach dem Stande vom 1. Aug iſt
1914) beträgt:

Gruppe 2 (Bahnwärter) 1381 Prozent
m 3 (Schaffner) 13404 (Lokomotivheizer) 1280

5 (Zugführer) 10766 (Sekretäre) 745 e7 (Oberſekretäre) 708
8 (Jnſpektoren) 691

9 (Oberinſpektoren) 691
190 (Regierungsräte) 606
11 (Regierungsräte) 579
12 (Oberregierungsräte) 638
13 (Miniſterialräte) 495v. 3 (Miniſterialdirektoren 495

achweiſes.
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Dr. Wirth behält das Außenminiſterinm.
Entgegen den Nachrichten, daß der deutſche Geſandte von

ergen in Rom oder der Geſandte in Bern, Müller immer
noch als Kandidaten für den Poſten des Außenminiſters in
Frage kommen, hören wir von maßgebender Seite, daß Dr.
ins die Leitung der auswärtigen Politik ſelbſt behalten
will.

Stagtskommiſſar Weißtnan als Nachfolger Lewalds.

Es beſteht die Abſicht. den bisherigen Staatskommiſſar für
öffentliche Ordnung. Geheimrat Weißmann mit der Nachfolge
des aus geſchiedenen Staatsſekretärs Lewald im Reichsmini-
ſterium zu betrauen.

Stegerwald über die Deutſche Volksgemeinſchaft.
Einer Eeinladung des katholiſchen Frauenbundes folgend,

ſprach am Freitgg im früheren Herrenhauſe Stegerwald über
das Thema: „Der deutſche Weg zur Volksgemeinſchaft“.
Stegerwald führte aus. die Geſchichte des deutſchen Volkes
müſſe man als einen Siegeszug der deutſchen Volksſeele, je
doch als Leidensweg des Volkslebens, der Volksgemeinſchaft
betrachten. Drei Faktoren ſind es. die heute dem Zuſam-
menwachſen zur Volks gemeinſchaft im Wege ſtehen: Politiſche
Zerklüftung, foziale Zerklüftung und konfeſſionelle Spaltung.
Deutſchland brauche eine breite mittelere Baſis, auf der ſich
die Angehörigen aller Stände zuſammenfinden.

Die Ausnahnmeverordnung bleibt beſtehen.
Jm Rechtsausſchuß des Reichstages wurde ein Antrag der

Dentſchnationaſen, der Deutſchen Volkspartei. der ungabhän-
gigen Sozialdemokraten und der Kommuniſten auf Aufhebung
der Verordnung de Reichsvräſident envom 29. Auauft mit 14
gegen 13 Stimmen abgelehnt.

Verfaſſungskonflikt in Thüringen.
Entſprechend der Anſchauung daß die thüringiſche Reale-

rugn gegen die thüringiſche Verfaſſung verſtoßen hat. in dem
ſie die Aufhebung des Reformationsfeſtes und die Erhebung
des 9. November zum geſetzlichen Feiertag anordnete. haben
19 Abgeordnete der Deutſchnationalen Volkspartei Landbun-
des. der Deutſchen Volksvartei und der deutſch demokratiſchen
Partei an den Präſidenten de sthüringiſchen Landtages das
Verlancen auf ſofertige Einberufung des Landtages geſtellt.
Dem Verlangen muß entſprochen werden.

Endkich!

Die Reichskartoffelſtelle gibt ihre Tätigkeit endgiltig mit
Jahresſchluß auf.

Der Berliner Stre'k.
Geſtern fanden im Reichsarbeitsminiſterium zwiſchen Ar

beitgebern und Arbeitnehmern des Berliner Gaftwirtsaewer-
bes ſtatt. Es wurde vereinbart, den Streik im Gaſtwirts-
gewerbe einem Schiedsgericht zu unterbreiten. Aus den bis
herigen Verhandlungen entnehmen die Blätter die Hoffnung,
daß der ſeit 6 Wochen dauernde Streik nun ſein Ende erreichen
wird. Die Abſtimmung der Betriebsräte GroßBerlins hat
mit großer Mehrheit die Annahme des Beſchluſſes des Ge
werfſchaftskartells gebracht. wonach. falls der Konflikt im
Gaſtwirtsgewerbe nicht innerhalb drei Tagen beigelegt iſt.

der Generalftreik in GroßBerlin proklamiert wird.
An verſchiedenen Stelken Berlins kam es am Freitag abend

zu neuen Ausſchreilungen der ſtreikenden Gaſtwirtsaehilfen.
Die Polizei mußte von der Waffe Gebrauch machen. Seitens
der Streikenden wurden Stinkhomben gegen die Beamten ge
ſchleudert.
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Die Verhandlungen über
Kredithilfe,

Die Mehrheit für die Durchtührung.
Am Freitag trat das Präſidium des Reichsverbandes der

Induſtrie zuſammen. um ſich noch mal mit der geplanten
Kreditaktion zu beſchäftigen. Zwar hat eine Abſtimmung nicht
ſtattgefunden, doch wird von befſtunterrichteter Seite mitaeteilt,
daß die große Mehrheit des Präſidiums nach wie vor für die
Durchführung des Angebotes iſt. Am heutigen Sonnabend
kritt bekanntlich das Plenum des Reichsverhandes zuſammen.
Da der Widerſpruch ſehr ſtark iſt. kann man mit einer ſehr
tebhaften Ausſprache rechnen. Die Kreiſe. die ſich in der Op-
poſition befinden, denken, wenn die Aktion angenommen wird.
trotzdem nicht daran. an der Kreditaktion nicht mitzuarbeiten.
Es iſt ſogar nicht ausgeſchloſſen, daß ſie dann einen Abän
derungsvorſchlgg vorlegen der ihren ernſten Willen zeiat,
ſich an der Aktion zu beteiligen.

Heute vormittag wird der Reichsbankpräſident dem Reichs
kabinett Vortrag über ſeine Londoner Beſprechungen halten.

Neue Vorſchläge für die Reparations
zahlungen.

Der deutſche Unterſtagtsſekretär Dr. Bergemann bat dem
amerikaniſchen Schatzſekretär Mellone neue Vorſchläge für
die deutſchen Revarationszahlungen unterbreitet. Dem „New-
yorf Herald“ zufolge will die amerikaniſche Regierung. um
dieſe Pläne Bergemanns einſtweilen nicht zu gefährden und
an deren Verwirklichung ſie aroßes Intereſſe hat. keine öffent
lichen Erklärungen darüber gegeben.

Annahnte des deutſchen Wiederaufbauverſchlags
für das Sommegebiet.

Der Präfekt des Departements der Somme hat am Freitag
oie Bürgermeiſter und die Präſidenten der Geſellſchaft für
Wiederaufbau zu einer Sitzung einbernfen, um die deutſchen
Proiekte der Konſtruktion von 11 Dörfern zu prüfen. Der
deutſche Vorſchlag iſt einſtimmig von der Verſammlung ange
nommen worden.
Einſnhr von franzöſiſchen Wein nach Deutſchland

Die franzöſiſche Regierung hat Deutſchland die Einfuhr
von 5 Millionen Liter franzöſiſchen Weines in der Zeit vom
1. November 1921 bis 31. März 1923 geſtattet. Die Ein-
e winiaung erfolgt an die deutſche Weinhandelsgenoſſen-
chaft.

Ausgabe von 38 Milliardea deutſcher
Schuldverſchreibungen

Gemäß dem Londoner Abkommen hat die Reparationskom-
iſſion am 1. November die deutſchen Schuldverſchreibungen

er Katergorie B im Betrage von 389 Milliarden Mark ausge
ben. Sobald dieſe Ausgabe erfolgt ſein wird, ſollen die

Svie

Schuldverſchreibungen in ven ſeuerſeſten Kaſſen des Pariyer
Hotels Aſtorig, in dem die Reparationskommiſſion tagt, ver
ſchloſſen werden, wie dies auch mit der erſten Serie der Schuld-
verſchreibungen von zwölf Milliarven geſchah.

Für die Aufhebung der interalliierten Schulden.
Das britiſche Nationalkomitee der internationglen Handels

kammer nahm einſtimmig eine Reſolution an, die der Regierung
empfiehlt, Unterhandlungen für die Reduktion oder Aufhebung
der interalliierten Schulden einzuleiten.

Dazu kann die „Daily Mail“ mitteilen: „Wenn in der Ne-
ſolution die deutſchen Reparationen unerwähnt ſeien, ſo ſei das
Komitee doch überzeugt, daß die Frage der interatliierten Schul
den und deutſchen Reparationen engſtens zuſammenhängen und
daß auch die Reduktion diefer Reparationen nötig ſei.“

Keine Erſetzung der amerikaniſchen Beſatzungstruppen durch
Franzoſen.

General Allen erklärt, daß eine Beſetzung der von den amen-
kaniſchen Truppen am Rheine zu räumenden Zone trotz der
Verringerung der Trnppenftärke nicht ſtattſindet.

Polniſche Abſichten auf Gleiwitz.
Am 2. November tagte in Kattowit; eine geheime polniſche

Verſammlung, zu der die polniſch geſinnten Gemeindevorfſteher,
Bürgermeiſter und ſonſtigen Führer der Polen aus dem Grenz-
gebiet, ſowie Vertreter der polniſchen Regierung erſchienen wa-
ren. Die Verſammlung befaſtte ſich vamit, wie man den Kreis
Gleiwitz trotz der Grenzfeſtſetzung, zu Polen ſchlagen könne.
Vor allem handelte es ſich darum, die Wagenbautverle und die
Lokomotivwerkſtätten in Gleiwitz für Polen zu befommen, da
es andernfalls nicht möglich ſei, den Eiſenbahnverkehr in den
abgetrennten Gebieten aufzunehmen.

Die Verhandlungen mit Polen.
Jn den Verhandlungen des deutſchen Ausſchuſſes und des

Polniſchen Volksrats wandte ſich der Vorſitzende, der engliſche
Oberſt Williams gegen die jetzt weit verbreitete Anſicht, daß
man durch Bittſchriften an die Jnteralliierte Kommiſſion oder
die Grenzfeſtſetzungskommiſſion noch eine Aenderung der
Grenze erreichen könnte. Es ſei nicht wahr, daß der Spielraum
für die Grenzfeſtſetzung noch bis zu zehn Kilometer gelaſſen ſei.
Dann ſyrach Oberſt Williams über die Flüchtlingsrückführung
und teilte mit, daß in letzter Zeit wieder gewaltfame Verſchlep-
pungen vorgekommen ſind. Er ſprach ſich ſcharf gegen derartige
ren aus, die beiden Parteien nur zum Schaden gereichen

nnten.

Ungariſche Nationaltrauer.
Anläßlich der Entthronung des Königs Karl bleiben am

Sonnabend auf Anordnung der Regierung zum Zeichen na-
tionaler Trauer alle Vergnügungslokale geſchloſſen. Jn
den Kirchen finden Gottesdienſte ſtatt.

Es wird beſtätigt, daß dem Exkaiſer Karl und ſeiner Fa
milie endgültig Madeirag als Aufenthalt angewieſen wird.

Der 13. November als geſetzkicher franzöſiſcher Feierktag.
Die franzöſiſche Kammer beſprach am Freitag einen An-

trag, den 11. November, den Jahrestag des Waffenſtill-
ſtandes zum geſetzlichen Feiertag zu erheben. Nach längerer

atte beſchloß die Kammer, daß die 1. No
vember ſpäter am folgenden Sonntag
Ausnahme von dieſem Jahre, wo der
licher Feiertag ſein wird.

Rücktrittsabſichten Lloyd Georges.

4 George hatte eine Beſprechung mit dem König,
die ſich auf die iriſche und ägyptiſche Frage bezog. Der
„Daily Expreß“ erkkärt, daß Lloyd George im Falle der
Scheiterns der Verhandlungen mit Ulſter ſeine Demiſſion

einreichen werde. Auch der größte Teil feiner Mitarbeiter
werde ſeinem Beiſpiel folgen.

Jm Unterhauſe erklärte Chamberlain, daß Lloyd George
immer noch hoffe, daß es ihm möglich ſein werde, ſich nach
Waſhington zu begeben.

Das Nuterhaus einſtimmig für die Wafhingtoner Konferenz.
Am Freitag fand im Unterhaus die Debatte ſtatt über

die Jnterpellation, welche Clynes im Namen der Arbeiter
partei über die Waſhingtoner Konferenz eingebracht hatte,
und in der die Teilnahme Englands an den Beratungen
um Zwecke der Abrüftung ausdrücklich gebilligt wird. ie

Debatte endete mit einſtimmiger Annahme des Antrages.

Eine dauernde Allianz mit der Kutente unmöglich
Auf einem Bankett der Handelskammer Liverpool hielt der

amerikaniſche Botſchafter, Oberſt Harvey, eine Rede, in der
er erklärte, daß die Teilnahme Amerikas an einer dauern-
den Allianz ein Ding der Unmöglichkeit ſei.

Die portugiefiſche Kabinettskriſe gelöſt.
Das neue portugieſiſche Miniſterium iſt unter dem Vor-

ſitz des Kriegsminiſters Majo Pinto gebildet worden. Mi-
niſter des Aeußeren iſt Tenes.

Politiſche Rundöſchau
Kanzler Wirth und die USPD.

Wenn den Dichter willſt verſtehen,
mußt in Dichters Lande gehen.

Herrn Wirth muß man bis nach Frankreich folgen, um die
Quellen ſeiner Kraft zu finden. Wo ſie liegen, hat nämlich
Herr Ledebour anläßlich des Parteitages der franzöſiſchen So-
zialiſten ausgeplaudert. Der Bericht darüber ſteht in der
Morgenausgabe der „Freiheit“ vom 3. d. M. zu leſen. Wir
geben daraus folgende Sätze wieder.

„Vor einigen Wochen“, ſagte Ledebour, „als die Regierung
Wirth ſchwankte, hatten wir Konferenzen ſowohl mit den
Mehrheitlern wie mit den Mitaliedern der Regierung. Wir
ſtimmten mit den Mehrheitlern in dem Willen überein, die
Regierung zu zwingen, den Kampf gegen die durch Luden-
dorff repräſentierte Reaktion aufzunehmen. Wirtha hat uns
verſprochen, ſein Möglichſtes zu tun, um dieſen Kampf zu
gutem Ende zu führen. Er iſt ein Bürgerlicher, der Charak
ter beſitzt“.

Ledebour erwähnt dann den bekannten Ausſpruch Wirths.
daß bei einem etwaigen Kampf zwiſchen Bourgeoiſie und Pro
letariat ſein Platz auf der Seite des letzteren ſein würde.

„Das iſt“, ſagt Ledebour, „das mutigſte Wort. das ich je
mals von einem Mitglied des bürgerlichen Staates gehört
habe. Jch zitiere es, denn es erklärt unſere Haltung. Es
gibt Kommuniſten die ſagen: Wirth oder Ludendorff, was
macht das für einen Unterſchied? Das iſt nicht meine Mei-
nung und nicht die meiner Freunde. Unſere Anſtrengungen
haben das Ergebnis gehabt, daß eine demokratiſche Regie
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rung möglich wurde, vie eine Politik des Friedens gegenüber
aller Welt treiben will, insbeſondere gegenüber Frankreich

Verzehnfachung der Geldſtrafen.
Die öffentliche Reichsratsſitzung von Donnerstag abend

wurde durch den neuen Miniſter des Jnnern. Dr. Köſter, ge
leitet. Eingegangen iſt u. a. das neue Beamtenbeſoldungs-
geſetz. Dieſes wurde den Ausſchüſſen überwieſen und wird
bereits am nächſten Montag vom Plenum des Reichsrats
erledigt werden. Der Reichsrat nabm den Geſetzentwurf über
Notſtandsmaßnahmen zur Unterſtützung von Rentenempfän-
gern aus der Jnvalidenverſicherung nach den Beſchlüſſen der
Ausſchüſſe an mit der einen Aenderung. daß auf Antrag Preu-
ßens beſchloſſen wurde, die Koſtenverteilung derart zu regeln,
daß die Gemeinden 10 Proz. und das Reich 90 Proz. zu tra
gen hat. Die Regierung wollte die nicht unerheblichen Koſten
von etwa 2 Milliarden zu einem Drittel auf Reich. Länder und
Gemeinden verteilen.

Angenommen wurde noch ein Geſetzentwurf wonach ent
ſprechend der Geldentweriung der Höchſtbetrag der Geldſitraſen
durchſchnittlich auf das Zehnfache erhöht wird. Die Vorlage
geſtattet weiterhin den Richtern, kurze Freiheitsſtrafen durch
Geldſtrafen zu erſehen. Auf Antrag Preußens wurde auch
die von den Ausſchüſſen geſtrichene Beſtimmung wiederher-
t ltelt. wonach an Stelle von Geldſtrafe freie Arbeit treten
ann.

Forderungen der Sparkaſſen.
Auf dem Allgemeinen Deutſchen Sparkaſſentag in Nürnberg

wurde folgende Entſchließung einftimmig angenommen: Das
Vertrauen der Sparer iſt hauptſächlich durch die neue Stener-
geſetzgebung erſchüttert und kann nur ſchwer wiederherageſtelli
werden. Wir müſſen es aber wieder herſtellen und ſordern
deshalb: 1. daß das Spar- und Bankaeheimnis im früheren
Umfange wieder hergeſtellt wird: 2. daß die kleinen Vermö-
gen, das ſind ſolche bis zu 150 000 von der Vermögens
ſteuer freibleiben: 3. daß der Vermögenszuwachs ſteuerfret
bleibt, wenn er bei dreijähriger Veranlagungsvperiode ins-
geſamt 50 000 nicht überſteigt: 4. daß die Kapitalertrags-
ſtener von Sparaguthaben unter 10 000 nicht erhoven wird.
Wir fordern fernerx, daß die Sparkaſſen für ihre nach dem 1.
Oktober 1919 angekauften Wertpapiere kapitalertragsftenerfrei
bleiben, zumal die preußiſchen Sparkaſſen gezwungen ſind 25
Prozent in Jnhaberpapieren anzulegen. wohingegen die
übrigen Geldinſtitute volle Beweaungsfreiheit in der Anle
anng ihrer Gelder haben.

Der Nachfolger des Nuntins Pacelli.
Wie verlautet iſt die Wahl des Nachfolgers des Nuntius

Pacelli in München vom Heiligen Stuhl bereits getroffen.
Monſignore Vatalla die Torra Große, der Nuntius in Ar-
gentinien, ſolle ſeine Berufung als künftiger Vertreter des
Papſtes in München bereits in Händen haben.

Der Unwahrheitsminiſter.
Der erſte Vorſitzende des eingetragenen Vereins Die

Brüder vom Stein“, Geheimer Juſtizrat Dr. Wildhagen. be
zeichnet die Mitteilungen des Jnnenminiſters Lipinſki im
ſächſiſchen Landtage, ſoweit ſie die Vereinigung Die Brüder
vom Stein“ als Geheimorganiſation verdächtigen. als un-
wahr. Weder ſei dieſer Verein eine Geheimorganifation,
noch eine Fortſetzung der Organiſation Eſcherich. Ebenfalls
ſei es unwahr, daß der Sportverein „Silberner Schilde eine
militär Organiſation iſt. noch beſtehe ein arbeiten oder irgend ein Zuſammenhang mit der „Brigade
Ehrhardt“. Es ſei nicht wahr. daß der Verein „Die Brüder
vom Stein“ einer „Organiſation der Konterrevolution“ an-
gehört oder ſelbſt eine ſolche iſt. Ebenſo unwahr fei es, daß
er „die Beſeitigung der Weimarer Verfaſſung erſtrebt“ und
daß die „Brüder vom Stein“ Waffenlager in Sachſen oder
ſonſt irgendwo angelegt haben. Daß der Miniſter die an
geblichen und unkontroklierbaren Ergebniſſe eines noch ſchwe
benden Verfahrens vorweg in ſeinem Sinne auszunutzen
ſucht, hängt wohl mit parteipolitiſchen Rückſichten auf bevor
ſtehende Wahlen zuſammen.

Das Fiasfo der Dorten-Clique.
In der Kölner Leſe Geſellſchaft fand eine Verſammlung der

Kölner Rheinlandbündler ſtatt. zu der laut „Rheiniſch Weſt
fäliſcher Zeitung Dr. Dorten aus Wiesbaden verfönlich er
ſchienen war. Die Verſammlung, die von dem Sonderbhünd-
ler Müller geleitet wurde, war jämmerlich ſchlecht beſucht. 25
Perſonen waren anweſend. Dr. Dorten gab in ſeinen Aus-
führungen rückhaltlos zu, daß ſeine ſeparatiſtiſchen Pläne
geſcheitert ſind. Seine Ausführungen waren von ftardem
Peſſimismus getragen. Hiernach ſcheint man in den Kreiſen
der Sonderbündler ſelbſt allmählich einzuſehen. wie wenma
Erfolg die Loslöſungsbeſtrebungen der Dorten. Smeets und
Konſorten verſprechen.

v vv—*——---Aus Stadt uns Amgebung
„Was können nnſere Töchter werden

Zu einem Vortrag mit obigem Thema hatte für geſtern
Nachmittag der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund (Orts-
gruppe Merſeburg) nach dem Saale des Herzog Chriſtian
eingeladen und damit ein Kavitel zum Gegenſtand des Vor-
trages gemacht. das gerade in der Gegenwart eine immer
brennendere Frage in der häuslichen Erziehung wird. Trotz-
dem war der Beſuch leider nur recht ſchwach. was um ſo mehr
bedauert werden muß, als die Referentin als Leiterin der Be
rufsberatungsſtelle der Stadt Halle ſehr wertvolle Ausfüh-
rungen mit den intereſſanteſten Angaben zu machen in der
Lage war. Die Vorſitzende der hieſigen Ortsgruvppe. Frl. H.
Hahn, dankte den Anweſenden bei ihrer Bearüßung für das
Erſcheinen und wies gleichzeitig auf den Vortrag der 2. Bun
desvorſienden Ende d. M. hin. Alsdann ergriff Frau Lo
renz Halle zu ihren Ausführungen das Wort aus deren reich
haltiger Fülle wir folgendes widergeben möchten Die Ent
wicklung des Frauenberufes iſt eine ſehr langfame und all
mähliche gewefen, und erſt ſpät brach ſich die Erkenntnis Bahn.
daß man die ſoziale Stellung der erwerbstätigen Frau heben
müſſe. Ganz anders ſind dann die Verhältniſſe auf dieſem
Gebiet durch den Krieg geworden, neue Berufe würden den
Frauen erſchloſſen. neue Art der Vorbildunagsmöglichkeit er
forderlich. Gleichzeitig würden natürlich mit den einzelnen
Vorteilen wirtſchaftlicher und ideeller Art auch die Gefabren
für die im Beruf tätige Fran erheblicharößer. Als erſte und
wichtigſte Forderung muß die völlige körperliche und geiſtige
Geſundheit erhoben werden. Daher heißt es bei der Berufs
wahl der Töchter fremden Einfluß ausſchalten, ſein Kind
objektiv beurteilen d die Berufsbergtungsſtelle um Auskunft
angehen; nur nich, ſein Kind. durch augenblicklich vielleicht
hohen Verdienſt geblendet, in einen Beruf hineinzwängen,
der ihm nicht zufagt; der Beruf muß ſich dem Kinde
nicht das Kind dem Beruf! Dazu gehört eine längere arin
liche Ausbildung, deren zunächſt hocherſcheinende Koſten x
durch die größere Ausſicht auf Vorwärtskommen im Leben



weit ausgeglichen werden. Die Revnerin rommt dann auf dies
einzelnen Möglichkeiten der Frauenberufe zu ſprechen. die ſie
in wirtſchaftliche, Handwerks, kaufmänniſche, pflegeriſche,
(ſoziale) und pädagogiſche Berufe einteilt. Von den erſteren
ſeien beſonders die land wirtſchaftlichen Stellen empfohlen.
während Gärtnerin zu werden, weniger ausſichtsreich er
ſcheint. Dagegen iſt das Erlernen eines Handwerks ſehr zu
empfehlen, insbeſondere die Ausbildung als Schneiderin,
Weißnäherinnen und für das Kunſtagewerbe veranlagte
Mädchen werden ſtets reichſtes Betätigungsfeld finden. Die
beſonders in letzter Zeit ſo begehrt gewordenen kaufmänni-
ſchen Berufe (Steotypiſtinnen und Verkäuferinnen) ſind nur
bei gründlicher fachmänniſcher Ausbildung (möglichſt auf der

r 4 einen h anerven der Tochter die angeſtrengte Tätigkeit im Büro ohneBedenken zulaſſen. Das ketztere giſt dann auch ganz beſonders London 5. Nov. Weſtminſter Gazette ſchreibt, die deut wie bisher zur Abgeltung der früher als Werbungstoſten
von den pflegeriſchen (ſozialen) Berufen, der Kranken- ung ſche Mark müſſe weiter fallen, da neue Reparationen fällig bezeichneten zuläſſigen Abzüge (Paſchalabzng)
Stuglingsſchweſter. Kindergärtnerin und Jugendleiterin: würden. Jede neue Revarationszahlung werde zu einem im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes nach Stunden
allerdings kommt bei den beiden lekteren als erſchwerendes Iſchlimmerenn Sturz der Mark führen. wenn der Reparations um je 15 5 für je 2 angefangene oder volle Stunden
Moment die verhältnismäßig geringe Anſtellungsmöglichkeitſgrlan nicht ſchleunigſt abgeändert werde. werde ein neues Wien im Falle d. Z. d. A. nach Tagen um 60 5 täglich
bei recht koſtſpieliger Vorbereitungszeit hinzu. Dringend zug eder Rußland in einem arvßen Gebiete Europas geſchaffen im Falle d. Z. d. A. nach Wochen um 3.60 wöchentt.,
warnen iſt in jeder Beziehung vor den vädggogiſchen Berufen Es ſei lächerlich zu behaupten. daß der Zuſammenbruch der im Falle d. Z. d. A. nach Monaten um 15 monatlich
der Lehrerin, die für die Zukunft ſehr ſchlechte Ausſichten ſSeutſchen Mark das Ergebnis deutſcher Manipulationen ſei, Die erhöhten Pauſchalſäte von 40 5, 140 8,40 bezw
hoben: geſucht werden ledioſich gſſenthalhen Hauswirtſchafts- Ida er für Deutſchland kataſtrophal ſei. E35 ſind dagegen n ich t von dem Vetrag von 10 Proz. des

und Gewerbelehrerinnen, während von Röntgenaſſiftentinnen u J Arbeitsla ne n e n net et Die Veiſetung des Asnins von Bayern e du erntet le
raten iſt. So lieat eine Sülle von glichkeiten dem der Prien (Oberbayern), 5. Nov. Freitag nachmittag 3 einen Antrag auf Erhöhung des Abzuges t eSchule entwachſenen Haustochter offen, doch iſt zu bedenken. traf Kronprinz Rupprecht, begleitet von dem Kultusminiſters Finanzamt r t ges wie Velegen verm

Dr. Matt und dem Regierungspräfidenten Dr. v. Kahr ſowiedaß wir eine ründliche Aus bildung unſeren Mädchen eben Wichti mſo ſehr wie unſeren Knaben ſchulden! anderen Perſönlichkeiten aus München mit einem Sonderzuge Feine Wolke Serhnl3nr u ins nenerer ment weh
Fräulein Hahn dankte der Rednerin für ihre lehrreichen in Prien ein. Inzwiſchen waren vom Schloſſe Wildenwartgſtattfindet. Der errechnete Lohnabzug gikt mithin als end

Ausführungen. die noch durch Beantwortung einiger aus der die beiden Wagen mit den Leichen des bayriſchen Königspagres aültige Steuer. z
nach Prien in Bewegung geſetzt worden. Hier fand unter großerVerſammlung ceeſtellten Fragen ergänzt wurden. Mit Dan-kesworien ſchloß alsdann die Vorſitzende gegen 287 Uhr die Anteilnahme der Bevölkerung ein feierlicher Trauerakt ſtatt. bisher z och malen en Beträge erfolgt wie

Unter den Klängen des Präſentiermarſches verließ um *4 Uhr H nach unten.Verſammklung.
der Zug mit den Leichen die Station. Jn Roſenheim und zwei erbet nrleMonatsverſammlung des Reichksbundes der anderen Stativnen war kurzer Aufenthalt, um der Bevölkerung neberſichtsplan der anliegerbeitrags pflichtigen Straßen im

d. d v. Stadtgebiet Merſeburg.Kriegsbeſchädigten, Kriegshinerbliebenen und Gelegenheit zur letzten Huldigung des Königspaares zu geben.
Kriegsteilneknrer. Jn München wurde der Zug vom Kardinalerzbiſchof und a9 en Boſchlüſſen der ſtädtiſchen Körverſchaften iſt

den Vertretern ver offigiellen Stellen empfangen. der Gemeindebeſchluß darüber, auf welche Straßen die Orts-
Der Vorſitzende, Kamerad Roßteutſcher, eröffnete z ne nwendeng da ſt ver a geh W. rUhr mit kurzer Begrüßung die Verſammlung und gibt dies r Straßen Anwendung zu finden hat, aufgehoben. Es ſoll le-Tagesordnung bekannt. Kamerad Witſchel verlieſt die Nie Verſammlunasſkandal in München jdiglich das Fluchtkiniengeſeßz vom 2. Juli 1875 als ſol-

herſchrift der letzten Monatsverſammlung. Dann wird Stel München, 5. Nov. (Eig. Drahtber.) Die Natlonal-So-ches maßgebend ſein, wonach an allen Straßen nicht dem
iung genommen, in welcher Weiſe der Totenſonntag be zialiſten hatten geſtern eine große öffentliche Verſammlung F inneren ſtädtiſchen Verkehr und Anbau gedient haben, An
r werden ſoll. Kamerad Witſchel ſchlägt vor, eine in das Hofbräuhaus einberufen. in der der Parteiführer Jtler gliegerbeiträge zu entrichten find. Dieſen Beſchlüſſen ent-
ffentliche Trauerfeier zum Andenken an die dem Weltkrieg das Wort nahm. Als er Proteſte aus dem November 1918 ſprechend iſt durch das Stadtvermeſſungsamt ein Plan auf-

isher die ſteuerfreien Einkommensteile (letzthin Exiſtenz
minmum genannt), in Abzug gebracht werden. Abzuziehen
ſind mithin vom Arbeitslohn für den Ehemann und die Ehe
frau

bei Tagelohn je 4
Berlin, 5. Nov. Eig. Drahtber.) Nach ver leichten Rück bei Wochenlohn je 24

gangsbewegung iſt eine neue Steigerung des Dollars ein- bei Monatslohn je 100
getreten. Es herrſchte wiederum Hauſſe auf der ganzen Li- Nach Abzug dieſer Quoten ermäßigt ſich das Arbellsein
nie. Nachdem der Dollar geſtern mit 233 geſchloſſen hatte, Frommen für jedes minderjährige Kind
ſetzte er heute mit 235 ein, um gegen 10 Uhr mit 239 und ge bei Tagelohn um weitere 6
gen 2511 Uhr bereits mit 244 genannt zu werden. bei Wochenlohn um weitere 36 A.

t bei Monatslohn um weitere 150 A.Deutſchland folgt Oeſterreich und Rußland. Von dem nunmehr errechneten Nettobetrag ſind 10 Proz.

Letzte Depeſchen
Der Dollar 244!

J

Weihnachtspakete nach Ueberſee

um Opfer gefallenen Kameraden auf dem Friedhof abzu zur Verleſung brachte ka zu einem großen Tumult. Es Fgeſtellt, aus welchem die anliegerbeitragspflichtigen, ſowie diealen Der Vorſchlag findet auch allgemeine Zuſtimmung wurde mit Maßleinen gewsrfen- Stülle wurden zerſchlagen z anliegerbeitragsfreien Strasen erſichtlich ſind. Der Plan
er nächſte Punkt beſchäftigt die Verſammlung mit dem uny Ztevolverſchüſſe abgegeben. Landespolizei und Schug- liegt vom 1. November d. J. ab zu jedermanns Einſicht im

Weihnachtsfeſt, es ſoll wie alljährlich eine Weihnachtsfeier Amannſchaften mußten den Saal räumen. Vermeſſungsamt (neues Rathaus) aus.
vent Kleinen n e eng einer Prerene

erden, zur Feſtlegung un usführung eines Programmes 3wird eine Kommiſſion gewählt. Ferner wird angeregt, eines Gegen den Ruin der chemiſcher IJnduftrie. Amtlich wird mitgeteilt: Es empfiehlt ſich. die Weid
öffentliche Verſammlung für alle Kriegsopfer in nächſter Zeit Berlin, 5. Nov. Jm Reichswirtiſchaftsrat legte weiterhin nachtspakete nach den überſeeiſchen Ländern mit denen eit
einzuberufen, um alle Organifationen der Kriegsbeſchädigten 9 Geheimerrat Duisberg dar, wie ſyſtematiſch die geſamte che Pakeiverkehr zurzeit möglich iſt namentlich nach de Gek.
und Hinterbliebenen zuſammenzuſchließen und vereint die zu Kmiſche Jnduſtrie Deutſchlands von der Entente zerſtört wird. Feinigten Stügten v Amerik ſcho Anf Rove We b
Recht beſtehenden Forderungen der Kriegsopfer zu vertreten Man verlangt die Auslieferung der Fabrikationsageheimniſſe. P ſt rinzulief on Amerika, ſchon Anfang Kovember be
und zum Erfolg durchzudbringen. Eine längere Ausſprache auch der Verſuche die zu keinem Erfolge führten. Allein in Poſt einzuliefern.
bringt wieder die Kartoffelverſorgung, einige Kriegshinter- S Jeverkuſen wurden Wirtſchaf'swerte von über 59 Millionen Der Beginn der Schouzeit.
bliebene und Schwerbeſchädigte haben ja ſchon einen Zent- Goldmark zerſört! Wir ſollen die Verfahren zur Gewin-

nung von Schwefel. SalpeterAmmonial. Sticcſtoff uſw. aus- Für Pebhübner. Wachteln und ſchottiſche Moorhühner
liefern. Einer der beſten ſranzöſiſchen Ingenieure hat mong- ehe mer ſetgefegens im Regiernngsamtsblatt auf den

Ftelang in den Werken von Oppau geweilt. alles vhotographiert
der dringende Apell an die Landwirte gerichtet, ſich einmalg chtet, ſich Die Frachtgutannahme für 2 Tage geſperrt.

racht haben eit- Kartoffeln wird die Frachtſtückautannahme im Eiſenbahund wohl etwas Dank verdienen. Darum ihr Landwirte, gibt es nur eines: Einiakeit von uns Halle onnabend 5 Nov t hraſch T reichlich, undhelft große Not 1 denn es handelt ſich um unſere Exiſtenz in 4 7 Nov. 7921 den 5 und Montag
Anzahl Neuaufnahmen konnten geſtern wieder gebucht wer Nach einmütiger Verurkeilung der brutalen Vergewa t a
den. t be aungsverſuche der Entente wobei die Arbeitervertreter beton-den. Um 11 Uhr ſchloß der Vorſitzende die ſehr gut be Verſaumlungen, Vet auſtaltnugen uſw. in m erſ ehure.
ſuchte Verſammlung.

a t n et e Morgen Abend 8 Uhr erzählt Lifa Tetzner im SchloßVom deutſchen Märchen und von Liſa Tetzuer. rntyrechende Entfchlichema angenommen. gartenſalon Märchen. Am Nachmittag 4 Udr für die Kinder.

e kommiſſion im Beſitz der deutſ ſehen Fabrilationsgeheimniſſeund Kriegsbeſchädigten befinden, vor r lten. Sind befinden. Gegennb Vergewaltiar
in

Es iſt ſchade, daß es ſo wenig Menſchen gibt, die ſehen J euen Schüsenhaus-Kabaréett finden morgenkönnen. Sie haben Augen und ſehen nicht. haben Ohren und Beilegung des Berliner Streiks Vorſtellungen ſtatt, eine 25 Uhr. die andere 8 Uhr.
Hören nicht. Seht die Kinder. die Jugend! Wie viele Men-9 Am Sonntag, den 13. Nov., findet ein Dom Konzert ſtatt.ſchen wiſſen von der ſeeliſchen Not des Kindes: (von der leib Berlin, 5. Nov. (Eig. Drahtber.) Auf Grund der noch aeFWeiteres ſ. Anzeige.
lichen garnicht zu reden!) Heute iſt ſie nirgends zu finden. Kſtern ſpät abends gekührten Verhandlungen im Kellnerſtreikbie Sellgtei der Jugendiahre da Hrohmutter eng Marchen iſt die für heute Mittag proklamierte Generalſtreiksparole ab werde w. h r am Montag. 7 Uhr
erzählte! War das ſchön Und heute? Welches Kind reſgat worden. Bei der Bereitwilligkeit, die jetzt auf beiden x
kennt ſolche wunſchfeligen Träume? Manchmal drückt man Seiten des Gewerbes herrſcht. iſt damit zu rechnen, daß noch
ihnen ein Märchenbuch in die Hand. Manchmal ſind auch heute der Friedensſchluß zu ſtande kommt. Pr iBilder drin, aber meiſt kitſchige. Meine Seele iſt nur Angſt Aus ovitnz und Reich

Die großinduſtriellen Volkskommiſſare Beilegung des ſchleſtſchen Landarbeiterſtreikswenn ich das ſehe. Die Fantaſie unſeres Jünaften wird
Riaa, 5. Nov. (GSig. Drattber. Aus Moskau wird ae Breslau, 4. Nov. Der Landarbeiterſtreik, der bisher 8fjarblos, kalt naturaliftiſcht Und ihre Seele verküm-s

mert oder erwacht, wenn es zu ſpät iſt. TratZmeldet. daß Trotzki ſich mit 2 Millionen Rubel an einer iGottſeidank iſt in Merſeburg ſchon viel Gutes getan. Bil-Sgroß induſtriellen Unternehmung beteiligt hat und die Füh h en In ged W Boe epeelte, iſt. Tr
dungsabende, Kaſperletheater. Jugendring und die Zünfte e e m Sertreter des Dberpräſidenten geforderteufnahme der Arbeit bis zum 3. November mittags erfolgte,r. Srung in ſeinen Händen liegt. Außerdem i aen ſich an
tun viel. Und nun kommt Liſa Tetzner. Sehnſucht nach der der Geſellſchaft noch eine Reihe Volkskommiſſare. heigelegt. Den Arbeitern wurde auf den Barlohn ein Zu

ſchlag von 20 Proz. gewährt.Zeit, da ſie den Dorfgeſpielen Märchen erzählte des DeutſchS t
tum in ihr Drängen zum Tun. Sie will einmal denen Schön Tas ungariſche Entthronungsgeſetz
heit und Freude bringen, die noch nicht ſatt ſind. Kommtee Jhr kleinen und auch ihr ten Kinder Alle c Wuig. g. Nod. 9f e ernnen v dine fur Brandſtiftungen an land wirtſchaftlichen Anlagen.
denſchen mit der ewig jungen Seele, laßt uns ausruhen aris. 5. Nov. e Botſcha München 4. Nov. In der letzten Zei i rfür ein paar Stunden, Kräfte ſammeln zum Aufbau. em die ungariſche Regierung wiſſen laſſen. da es ſich gehöre Srranken r mr dte en l ger

e u Daß die ungariſche Rationalverſammlung die Unwählbarkeit Nanz bedenklicher Weiſe überhand genommen. Die Regierung
Konzert des Leinz. Philharm. Orcheſters. zum Thron für alle Mitglieder des Hauſes Habsbura n be Don Oberfranken und das baveriſche Miniſterium des Innern
ins g v ichen mter Form ansſureche. Der von der Nationalverſammlun Rehen deshalb Belohnungen im Betrage von 10 000 für die

Eine Konzertreiſe hatte das Leipziger Philharmoniſche Sheſchloſſene Wortlaut proklamiere jedoch nur den Thronverluft NErmittlung der Täter ausgeſetzt
Orcheſter trotz der geringen Entfernungen mit zahlreichen es Exkgiſers Karl, ohne die Unwählbarkeit der absburger
Schwierigkeiten nach hier verſchlagen zu ſeinem erſten Sinphoirgenwie zu erwähnen.
niekonzert. Die durch die Unannehmlichkeiten entſtandene
Verzögerung veranlaßte auch eine Aenderung der Vortrags-
folge, die für das Orcheſter von Vorteil war: 1. Konzert für
Cello und Orcheſter C-dur J. Haydn; 2. Sinphonie H-moll S
(unvollendete) F. Schubert; 3. Ouvertüre zu Coriolanf
op. 62 L. v. Beethoven.

Verantwortliche Redaktion: Politik örtl. und vrov. Teil:
Auch die Liberalen treten ans dem belgiſchen Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anjzeigen:

Kabinett ans. H. Baltz. Druck und Verlaga: Merſeburger Druck undVerlagsanſtalt L. Baltz ſämtlich in Merſeburg.
Brüffel. 5. Nov. Nach einer Havasmeldunag entſchloß ſich

janßer dem Miniſter für nationale Verteidigung Deveze auche z Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.Im Allegro Moderagto des Havdnſchen Konzertes fand ſich Ader Kolonialminiſter Franck zum Rücktritt. Man vermutet.
die Sammlung die nötig war, um die hohen Erwartungen daß ſich der dritte liberale Miniſter Neuiean der Haltung

z z. S rei Amt i idie das mäßig zahlreich erſchienene, aber meiſt tunſtverſtändigeg einer Amtsgenoſſen anſchließen wird.

Publikum ſtellte, zu erfüllen. Der Soliſt, Herr Bühlina. le e 4 Jre trotz der r D. e in ner Technik und brachte von allem das Andante zum Vortrag abzuges. Imit höchſter künſtleriſcher Auffaſſung. Der dritte Satz bot Neuregelung des Lohnabzuges
einen geradezu ſelten vollendeten Klangton des Geſamtorche- (Rechtslage ab 1. November 1921.)
ſters. die Vorzüglichkeit der Bläſer, trat in der Hmaoll Sin-
phonie glänzend hervor, deren Durchführung vom Dirigenten
Kapellmeiſter L'hermet in ſeiner vornehmen Schlichtheit aus-
gezeichnet geleitet wurde. Ueberhaupt drückt ſeine Perſön-

Aeweg z n in d ernung des Steuerabzuges vom Arbeitslohn eingetreten, un zzwar bezüglich der Höhe der Werbungskoſten. Großes Lager
e Wie bisher wird der Steuerabzug nur vom Arbeitslohn inlichkeit ſchon die Gediegenheit der muſikaliſchen Auffaſſung und ſ at. er ſich aus ddes künſtleriſchen Könnens ſeines Orcheſters aus. Leiver den Wer Wer die V Wiener van n v. 11. Juwelen, Gold und Silberwaren

e d h mee nete h beendet ne antee erſter Suatſtetenr ſamtbetrag der Einkünfte, die in öffentlichem oder Privatemdoch beeinträchtigt war. Dienſte beſchäftigt oder angeſtellte Perſonen aus dieſer Be »Nnſf TDer ſich immer wiederholende Beifall des Publikums mag ſchäftigung oder Anſtellung beziehen, angeſehen. Auch War Juwelter Sr uſt h euſch

re ſo e er im e al S n l eder ev h n vorm C. Holtbuer Mon der Dankbarkeit, die wir dem Leipziger Philharmoniſchen züge aus der reichsgeſetzlichen Angeſtellten-, Unfall-, Jwali- ſt 13 HeuOrcheſter und ſeinem Dirigenten. Herrn L'hermet. für das den und Hinterbliebencnverſicherung und andere Bezüge Pelersſcrade 7, Meßhaus 9ealional
künſtleriſch vollendete Geſchenk fſchulden. Mit Spannung ſe- oder Geldwerte, Vorteile für frühere Dienſtleiſtung oder Be ei ihen wir der Folge der weiter angekündigten Konzerte dieſes rufstätigkeit gelten als Arbeilsletzun. Von dieſem ſind nach d Beipz1g-
Orcheſters entgegen. wie vor 10 Prozent ohne Rückſicht auf die Höhe des Einkom-

iens einzuvehalten. Vor Errechnung der Steuer müſſen wich

als Lohnabzuag zu kürzen.“ Der Lohnabzug ſelbſt ermäßiot ſich

Zwecks Gewinnung von Wagen zur Beförderung von

S



Hr. med. Kimbron u. Frau
Elsbelk geb. Grävingkoff

zeigen ſrocherſreut die Heburk ikres

zweiken Töchkerchens
u

Junigen Dank.

Für die vielen Beweiſe herzlicher
Teilnahme beim Hinſcheiden unſeres
unvergeßlichen teuren Entſchlafenen

ſagen wir allen auf dieſem Wege
unſeren auf richtigſten Dank.

Knapendorf, den 5. Novbr. 1921.

s be t. W
Serror Woment merery

nimmt
4—5 Kuplei Hilfskräfte

Wir
haben unserem Getreidegeschäft eine

Fußrubteilung
angegliedert.

Fußren aller Art
ein- und zweispännig, in- u. auber-
halb Merseburgs führen sachgemäb
aus

Funke Scherz
Getreidegeschäft

Telefon 619

n

Be d eS e
e

S

x 4
snmerkannt beste ARnarike

Jahresproduktion 150 000 Waggons
liefert prompt geschüttet und gesetzt.

Michel-Briket-erkaufsstelle m. b. I.
F ernspr. 82. Neumarkt 67.

Sache,

den Tieren von An-

Emulſton
„„Kramas*

„Krama““ iſt
vielen

glän zend begutachtet.

z. ſt eine leichte
ſolche Gchweine

aufzuziehen, wenn Sie

fang an Krajt- und
Maſi Levertran- S

dem Futter beige ben.

von
n maſtern l t

Sohokolaces,

Waffeln, Lebkuchen usw.

jetzt:Male.

V
Karao, Dragees,

sonstige Zucker- und Schokoladenwaren, Baumbehang,
empfiehlt in reicher Auswani

Josef Bohats e hSchokoladen- und Zuckerwarengrosshandiung

Talamitstr. 6 am Halimarkt.
Teleohon 2745

W

ctccceccoecaceceaceceeeSie sind d. erliebt

Erstkl. Ausführung

in Ihren VUmpresshut
Säumen Sie nicht länger und bringen
Sie uns Ihre altem Wiänterhütoe
zum wmnpressen auf neueste Formen.

Schnellste Lieferung.

Modehaus für feinen Damenputz
Halle a. S. Schmeerstrasse 2.

Apotheke
undwenn

in Neu-Rössen
t eröffnet.

e e
Bort haſt 3

kaufen Sie

Zigarrenund ſämttt the Kauthbedar fsartikel im

Zigarren- 3pe gzinl- Geſchäft t

Ernst Hoffmann,

Merjeßurg, Gotthardtſtraße
Berkauf noch zu alten Preiſen.

v S

t

re

Beim Einkauf von
mässen Sie in Ihrem eigenen ne

die grosszügige Aus steſung der Firma

digen Antritt oder 1. April 1922 einen

Kontorlehrling
mit guter Schulbildung.

Für mein Baugeſchäft ſuche ich zum bal-

C. Günther, Maurermeiſter, Friedrichſtr. 36.

sprecher
9403

1 23 Fern
besichtig ren

Prima e

Ecke Hlauensch eBprüßl
Passage

Zu d S u R. eIn a Damen und Mädchen Mänteln

fertigen Kleidern

üohns be 3

Kinderwagen
in großer Auswahl zu noch sehr vorteilhaſten Preisentt

Theodor e Halle a. S.

Quintaner
der Ober

hWer erteilt

r Kuran.zö u. beau gt ſeiner J mit V hPreis u. E. K. 569 a. d. ouorn Husten. fietserhelft ca 3.Exped. d. Biaties.

In

RR. E. E. A.Ich habe mich alsſpehtsana Ind Hotar

in Merseburg niedergelassen. Mein
Büro befindet sich

Gotthardtstrasse 22
im „Gasthaus zum goldenen
Hahn“, I Treppe.
Sprechstunden 9 3-6 Uhr.

5 Br. iur. Friedrich Carl Vigelius.

an Turinh

h
2 II III ersehns

gibt ihrer e gehe ve-

kannt, daß ihre Mitglieder

gezwungen sind, infolge
kolossaler Mehlpreis-
steigerung die Gebäck-

ſw
SD W
u e

D
a

uſeien event III 4
W. Stenzel o. kenne

pin. Fernsor. 2096

T a

preise dementsprechend
zu erhöhenA.ä

e e e

3 Harkenfreies Gebäck:

S 1999 Gramm Brot 10.00 Mk.S Brödchen à Stück .6) Mk.
5 Weizenmehl à Pfund 5.00 Mk.

e

Pelzwaren
o preiswerte Auswahl am Lager. S

I Herrenfilzhüte, moderne, breite Form,Fſiegermützen in hell u. dlblau, Ia Tuch, S
VBanonmützen, la Flaufſch, Herbſtmode, e
„vienträger nur das Beſte, Mrte. Endwell,
„erren-Leinenwäſche, Kragen in all. Weit.
Sauerwät ze, garantiert dauerhaft

elbſtbinder in reicher Auswahl
empfiehlt

Karl Milenbecher, Merſeburg
Am Neumarktstor

öbl, Raner

Netmarus 25 geſucht.S Offerten unter W. K. 632

Viügel

Fernspr. 6198.

Vianinos Musikalien Fianinos

Künstler-Notenroilen

an die Expedition d. Bl.

Möbl. Zimmer
I zuge

woninms armoniums mögl. mit Klavierbenutzungvarmonin ß geſucht. Offert. unt. U.
121t, 638 die Exped. d. V.Grammophone Schallplatten an die Erped

inPianoforte- Möbl. Zimmer
Reparaturen Stimmungen Hauſe ſogleich geſucht. An

ebote unt. S T. 646 anfür 65er u. 8Ser Apparate Geſchäftsſte le d Blattes

Bluſen Nöcken
bieten die Lagerbeſtände noch eine reiche Auswahl ſchöner und preiswerter Sachen.

S

en
m J 5

728 SSS r e De
Mers evurg-

e Berkaufszeit von 9 bis 6 Uhr. K
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1. Beilage zu Kr. 261 des Merſeburger Tageblattes
Bee

Grundfatzfragen der Lohnwiritſchaft.
Angeſichts der neuen Lohnbewegungen, von denen aus faſt

allen Gewerbezweigen in Deutſchland berichtet wird, iſt es an
der Zeit einmal einige Grundfragen aufzurollen, über die man
ſich klar geworden ſein ſollte, bevor man Lohnpolitik treibt,
über die man aber keineswegs zur Genüge nachzudenken pflegt,
wie die Bewegungen zeigen, die man ſeit langem beobachtenkonnte. Es liegt hente der Ton bei der Lohnpolitik immer auf
dem zweiten Beſtandteil des Wortes, der Politik. Das wäre
an ſich noch nicht einmal das Schlimmſte, wenn dieſe Politik
nicht unter dem Zeichen des Kardinalfeblers ſtünde, unter
dem die ganze politiſche Leitung krankt, daß nämlich dieſe
Politik Wirtſchaſtspolitik meiſt nur in dem Sinne iſt, daß
politiſcher Einfluß auf die Wirtſchaft ausgeübt wird, nicht in

m, daß die Politik bis zu der gebotenen und erträglichen
Grenze von wirtſchaftlicher Einſicht geleitet iſt. Darunter lei
den die Wirtſchaft und die Politik gleichermaßen. Die ein
ſichtigen Köpfe unter denen ſelbſt, die auf dem Boden der Re
volution ſtehen, klagen darüber daß die politiſche Bewegung
im Opportunismus der Lohnkämpfe verſandet ſei, und Tat
ſache iſt, daß bisher immer mit ſteigendem Lebenshaltungs-
index automatiſch die geſteigerten Lohnforderungen eintraten,
die dann zu neuen Preisſteigerungen auf dem Markte Anlaß
aben die bekannte Schraube ohne Ende und daß die

Indexziffern auf der einen Seite, die Produktionsziffern auf
der anderen Seite die einzigen wirtſchaftlichen Grundlagen.
der Erörterung bilden. Und leider ſind dieſe Geſichtspunkte
zwar die durchſichtigſten, dafür aber auch die oberflächlichſten.

Es ſoll damit nicht beſtritten werden, daß die „Indexziffer
eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen muß. Es gilt aber darauf
hinzuweiſen, daß eine große Zahl anderer Geſichtspunkte unter
ällen Umſtänden hinzutreten müſſen.

Wirtſchaftlich betrachtet, iſt die Arbeit ein Wert wie die
Ware und wie ſie beſonderen Geſetzen der Preisbildung unter
worfen. Es ſpielen da alſo erſtens einmal ausgeſprochene
Konjunkturfragen eine Rolle. So grauſam es klingen mag,
3 iſt es doch darum nicht weniger wahr, daß ein Volk, das um
ie primitivſten materiellen Exiſtenzbedingungen kämpft, im

Verhältnis nicht ſo viel für ein durchſchnittliches lyriſches Ge
dicht bezahlen kann wie für ſeines Leibes Notdurft (wobei wir
weit davon entfernt ſind, Kunſt als Luxus zu betrachten). wäh
rend man in wirtſchaftlich geſunden Verhältniſſen mit gan
anderen Maßſtäben meſſen kann und ſoll. Es iſt uns au
heute beiſpielsweiſe die Erfindung einer neuen Brennſtoffaus-
nutzung wichtiger als die eines neuen Haarwaſſers. Und ge
rade heuzutage, bei dem Mangel an Qualitätsarbeitern, iſt es
gerechtfertigt, dieſe im Verhältnis bedeutend beſſer zu ſtellen
als die ungelernte Arbeitskraft. Und es iſt eine große Un-
ſachlichkeit, wenn man ſich hier über Konjunktureinflüſſe ent
rüſtet, die beim Kaufmann als Selbſtverſtändlichkeit gelten.

Andererſeits kommt natürlich der Geſichtspunkt in betracht,
daß der Arbeiter, Anoeſtellle oder Beamte meiſt ſeinem Arbeit-
geber ſeine ganze Arbeitskraft verkauft und als Gegen
leiſtung zum mindeften den Schutz gegen den Hunger bean-

„ſprucht. Ein Mehr wird ver vernünftige Arbeitgeber ſchon
aus rein wirtſchaftlichem Intereſſe als Anreiz zahlen je nach

der Wiebtigkeit der Stellung und dem Maße, in dem ſie auf
eine beſtimmte Perſönlichkeit mit beſtimmter Initiative u. Ver
antwortung geſtellt iſt Schon in der Beamtenſchaft gilt das
Wort, daß kein Menſch unerſetzlich ſei, nur mit großen Ein
ſchrän?ungen. Aber z. B. in der Wirtſchaft iſt es einfach falſch.
Man muß dort mit Perſonen rechnen und Perſonen bezahlen
oder man bezahlt ſeine eigene Kurzſichtigkeit. Es hat da keinen
Sinn, neidiſch von „ſchwiundelnden Gehältern“ zu reden.
Aber dieſe Frage können wir hier zurückſtellen, da andere zur
Zeit wichtiger ſind.

Mit dem Begriff des Schutzes gegen den Hunger treten wir
vor die Frage des Sozigllohnes. Denn es hat jeder geſunde
und arbeitswillige Mann das Recht, eine Familie zu begrün-
den. Weib und Kind gehören alſo mit zu ſeiner Perſon und
der Anſpruch der Exiſtenzſicherung wird ſür ſie mit geſtellt. Es
ergibt ſich alio die berechtiote Forderung daß eine ſtarke Ab-

e S i
Unter falſeher Fiaggea r uRoman von M. Wiht.

Mochnhruci verboten
Und wollen Sie mir auch fagen, wie Sie dazu ge

kommen ſind, mich aufzuſpüren fragte Giovanni.
„Oh, niemand hat es mir erzählt,“ erwiderte Cornelli

mit einem triumphierenden Grinfen. Jch habe die glor-
reiche Entdeckung einzig meinem eigenen Scharfſinn zu
verdanken. Jch kam in dieſe Gegend, um einer mir be
freundeten Dame einen Beſuch abzuſtatten. Jhr Name
(ut ja weiter nichts zur Sache. Jn dem Wintergarten

„Ah!“ unterbrach ihn Giovanni mit blitenden Augen.
„Ehe Sie fortfahren, geſtatten Sie wohl, Jhren Bericht
etwas zu ergänzen. Die befreundete Dame, die Sie be
ſuchen wollten, war ſelbſtverſtändlich keine andere als Frau
Volkhardt. Und ſie hat Sie in den Wintergarten beſtellt,
weil Sie ſich hätte ſchämen müſſen, ſie in einem Zimmer
ihres Hauſes zu mpfangen.“

„Das iſt eine Beleidigung!“ rief der Schauſpieler, der
es mit einem Male für gut fand, fich auf ſeine perſönliche
Würde zu beſinnen. „Sie ziehen Nutzen aus Jhrem Alter,
das mir Rückſichten auferlegt.“

„Jch ziehe aus gar nichts Rutzen. Ich ſage einfach,
was wahr iſt. Sie ſind hierhergekommen, um aus Frau
Volkhardt Geld zu preſſen, und ſie bewilligte Jhnen, wie
Sie eben unabſichtlich ſelbſt verraten haben, eine Zuſammen
kunſt im Wintergarten des Buchwalder Schloſſes. Mein
lieber Tito, es wird Jhnen ſchwer fallen, es zu glauben,
aber es verhält ſich buchſtäblich ſo, wie ich ſage. Dieſer
Herr iſt kein Cornelli, wie er auf den Theaterzetteln hieß,
ſondern ein Helldorf. Er iſt ein leiblicher Bruder dieſer
unglücklichſten aller Frauen, die Katharina von Hellendorf
hieß, ehe ſie die Frau Paul Volkhardts wurde.

„Bei meiner Ehre! Das iſt allerdings eine Neuigkeit,
auf die ich nicht gefaßt war.“

Das rote Geſicht des Schauſpielers hatte ſich bei dieſem
Ausruf Mascanis noch dunkler gefärbt, denn der Ton,

in dem die Worte geſprochen waren, ließ keinen Zweiſel
an dem Sinn, der ſich hinter ihnen verbarg. Der elegante
Herr hatte ſein Monokel ins Auge geklemmt und muſterte
den Komödianten abermals wie eine naturgeſchichtliche

e. e.

Merkwürdiateit.

Sehen wir uns nun unter dieſen Geſichtspunkten die Löhne
an, die gezahlt und beanſprucht werden, ſo ergibt ſich ein in
tereſſantes Bild. Ganz allgemein kann man es dahin charak
teriſfieren, daß eine Nivellierung überall eingetreten iſt und daß
man dagegen nichts tut, ſondern dieſe Entwicklung ſogar
weiter beſtärkt.

Was z. B. die Bewertung der Qualitätsleiſtungen angeht,
ſo iſt bezeichnend die jüngſt veröffentlichte Berechnung der
Lohn und Gehaltszahlungen in den Reichsbetrieben und Be
hörden. Es ſind dort geſteigert worden gegen 1913 die unge
lernten Arbeiter um das faſt 15fache, die angelernten Beam-
ten, die mittleren Beamten um das nicht einmal 6fache und die
höheren Beamten um weniger als das 5fache. Vekam 1913
der höhere Beamte das faſt 7fache des Betrages, mit dem der
ungelernte Arbeiter beſoldet wurde, ſo erhält er jetzt nur wen
mehr als das Doppelte. der mittlere Beamte bezog früher da
Afache, jetzt nur 1 mal ſoviel, während untere Beamte, ge
lernte und angelernte Arbeiter dem ungelernten nur wenig

voraus haben. 4Beiſpiele für die ungenügende Berückfichtigung der Familie
würden hier zu weit führen. Es iſt aber unſchwer, Beiſpiele
anzuführen, bei denen der junge, unverheiratete Burſch mit
ſeinen Einnahmen hoch über dem Exiſtenzminimum ſteht und
der Familienvater weniger hat. als das Exiſtenzminimum ver-
langt. Es wird aber unmöglich ſein, zu zeigen daß einmalirgendwo der Ueberſchuß- über das Exiſtenminimum bei

einem Familienvater dem bei einem Junggeſellen gleichkäme.
Gerade dieſe letzte Feſtſtellung aber gibt die Erwägung an

die Hand, ob man nicht die Bezüge der Familienväter auf
beſſern könne unter gleichzeitiger Herahminderung derer von
Junggeſellen. Die unbegründete Nivellierung, von der wir
ſprachen, iſt weſentlich mit Schuld an der kurzſichtigen Lohn
politik auf Grund des Jnder. Und an dieſem Punkte könnte
der Hebel angeſetzt werden zu einer Verbeſſerung der Entlohnung, die dann nicht wieder erhöhend auf das Preisniveau
einwirken würde. Ein Fehler würde vermieden.

Daß es auch Mittel gibt, mit Hilfe geſunder Lohnpolitik die
Lebenshaltungskoſten zu verringern, iſt ein weiteres, darüber
hinausliegendes Problem Dazu dient alles, was auf Stär
kung der Produktion hingusläuft. alſo: „Mehr Lohn für mehr
Arbeit“, und die „gleitende Lohnſkala“. Aber uns wäre ſchon
W geholfen, wenn wir nur hervorſtechendſte Fehler ver
mieden.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 4. November 1921.

Nach Erledigung einer großen Reihe Anfragen führte bei
Eind ringung der neuen Steuergeſetze

Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes
aus:

Die vorliegenden Steuergeſetzentwürfe ſuchen dem Gedanken
Rechnung tragen zu dürfen, daß alles verſucht werden muß.
durch die Tat zu beweiſen. daß unſere ganze Leiſtunasfähia
keit in den Dienſt der Erfüllung unſerer Vervpflichtungen ge

ſtellt werden ſoll. Jede vorha
aufs äußerſte ausgeſchöpft werden. Eine Ueberſpannung der
Steuerbelaſtung müßte aber zum Zuſammenbruch unſeres
Wirtſchaftslebens führen und damit die Quelle verſtopfen. aus
der die Einnahmen fließen ſollen. Jch bin aber der Zuver-
ſicht, daß die neuen Stenerlaſten vom deutſchen Volke ge
tragen werden können, wenn alle Kräfte. die im deutſchen
Polke ruhen vereinigt und zur höchſten Leiſtung angeſpornt
werden. Die Geſetzentwürfe gehen

grundſätzlich keine neuen Bahnen:
ſie wollen durch Ausban der beſtehenden Geſetze ihr Ziel er-
reichen. Die neuen Einnohmequellen müſſen möglichſt raſch
und ohne erhebliche Störung des Wirtſchaſtslebens zum Flie-
hen gebracht werden. Experimente müſſen vermieden werden.
Bei den Entwürfen geht der Gntwurf eines Geſetzes wegen
Aenderung des Kohlenſteuergeſebes noch aus. Die Geleb
entwürfe haben das Ziel. einen Ansoleich zwiſchen der Be
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laſtung des Verbrauches und des Beſitzes zu ſchaffen. Den
Hauptteil der Beſitzſteuer bildet die Vermögensſteuer. An-
Stelle des in Wegfall kommenden Teiles des Reichsnotopfers
ſoll auf die Dauer von 15. Jahren ein Zuſchlag zur Vermö-
gensſteuer treten, der einen vollwertigen Erſatz für das
Reichsnotopfer bildet.

Mit allem Nachdruck werde ich auf eine raſche Erledigung
der laufenden Veranlagunasarbeiten einwirken, wobet ich mir
von den neu eingerichteten Buch- und Betriebs-Prüfungs-
ämtern beſonderen Erfolg verſpreche. für welchen Zweck ietzt
25 Milliqmen und für das Jahr 1922 rund 50 Millionen an-
gefordert werden. Auf die Bedünfniſſe der Länder und Ge-
meinden iſt in den Geſetzentwürfen, weitgehend Rürkſicht ge
nommen. Der Notlage der kleinen Rentner iſt im Vermö-
gensſteuergeſetz Rechnung getragen. indem ſie nicht nur von
der Vermögensſteuer freigelaſſen ſind. ſondern ihnen das ve
reits entrichtete Notopfer wider erſtattet werden kann. Der
Mehrertrag der vorgeſchlagenen Steuern wird mit 40--42
Milliarden zu veranſchlagen ſein. eine Summe, die allerdings
nicht ausreicht. um unſere Verpflichtungen aus dem Friedens-
verirag und dem Ultimatum zu erfüllen. Bisher waren an
Ausgaben auf dem ordentlichen Etat bewilligt 482 Milliar
den. Dazu werden nunmehr iceun angefordert 65.8. Milliarden.
ſodaß die Ausgaben für 1921 ſich auf rund 114* Milliarden
belaufen. Es werden u. g. gefordert:

55,1. Milliarden für die Ausführung des Friedensvertrages.
2,9 Milliarden für die Erhöhung der Teuerunaszuſchläge.
66,6 Milliarden Mehrüberweiſung an Länder und Gemeinden.

Nach den bisherigen Einnahmen für 1921 wurden erwartet:
44,2 Milliarden. Nach den Anſätzen des dritten Nachtrages
werden weiter 17. Milliarden erwartet. ſodaß ſich zuſammen
61,2 Milliarden an Einnahmen für 1921 ergeben. Jm ordent-
lichen Etat bleibt allo allein ein Fehlbetrag von 53 Milli-
arden Mark. Ohne die Kontribution hat der ordentliche
Haushalt von 1921 einen Ueberſchuß von 2 Millionen. denen
die Ausgaben für die Kontributionen in Höhe von 55 Milli
arden gegenüber geſtellt ſind. Der Anleihebedarf für das
Rechnungsjahr 1921 beläuft ſich insgeſamt auf

vie gewaltige Summe von 110 Miſliarden.
Die Regierung bittet, die Entwürfe auf dem ſchnellſten Wege
ihrer Erkedigung' zuzufſihren, denn nur ſo kann der ernſte
Wille des deutſchen Volkes bekundet werden. daß es alles,
was in ſeinen Kräften ſteht. zu tun entſchloſſen iſt. um der
eigenen Ruhe und der Ruhe der Welt Willen.

Schon mehren ſich. im Auslande die Stimmen eiuſichts-
voller Männer. Das ſind die erſten Anzeichen wirtſchaftlicher
Weltvernunft. Eine wirkſame Unterſtützung erhoffte ich von
dem Eroebnis der Verhandlungen, die mit Vertretern der Jn-
duſtrie, des Handels und der Landwirtſchaft wegen einer Kre
dithilfe von der bisherigen Relchsregterung eingeleitet worven
ſind. und in gleichem Sinne von der gesenwärtioen Reichs
regierung weitergeführt werden. Jch weiß. daß die vorg-
legten Geſetentwürfe an die volitiſchen Anſchauungen aller
Parteien Anforderun en ſtellen. Ich Harf die ernſte und
dringendſte Bitte ausſprechen, die Beratungen über die Ent
würfe noch in dieſem Jahre zu Ende zu führen.

Die Ausſprache über die Stenervorſchläge wurde darauf
auf Montag 1 Uhr vertagt.

on den 45 Anfragen die heute auf der Tagesordnung ſtan
den ſind 25 erledigt worden. Von allgemeinem Intereſſe iſt
die Anfrage der Deutſchnationalen Abgeordneten Frau Behm.
die darüber Beſch werde führt. des ine bereits besonnene,
Gedächtnisfeier am Grabe der Kaiſerin am 25. September
unmittelbar vor der Gedächtnisrede verboten wurde. Die
Regierung läßt erwidern, daß die-Veranſtalter es unterlaſſen
haben, die Erlaubnis des preußiſchen Finanzminiſters als
Vertreter des Eigentümers des Grund und Bodens von Sati
ſſouci einzuholen. Das Verbot der Polizeibehörde iſt nicht
zu beanſtanden.

Eine weitere Anfrage der Deutſchnationalen betrifft die
Rückerſtattung der zu viel abgezogenen Steuern. Regierunas-
ſeitig wird erklärt, daß die Finanzämter angewieſen ſind, in
Fällen, wo es ſich um beſonders Bedürftige und in Not be
findliche Steuerflichtige handeſt auf Autrog der Stenervflich

„Seyr intereſſant, murmelte er. „Da kann man ſehen,
wie raſch ſich der Niedergang eines Menſchen vollziehen
kann, wenn er erſt einmal den ſicheren Boden unter den
Füßen verloren hat. Und alles durch Trunkſucht

„Durch Trunkſucht und durch etliche andere, noch etwas
ſchlimmere Laſter,“ beſtätigte Giovanni. „Aber möchten
Sie nicht gefälligſt fortfahren, Herr Cornelli

„Gewiß, ich habe nicht die Abſicht, mit dem Zweck
meines Hierſeins ängſtlich hinter dem Berge zu halten. Und
ich habe auch keine Veranlaſſung, den Geheimnisvollen zu
ſpielen. Da Sie doch ſchon ſo überaus ſcharfblickend ſind,
und da es Jhnen beliebt, meine Familienangelegenheiten
vor dieſem Herrn da auszukramen, kann ich ruhig ſagen,
daß ich mich in der Tat mit meiner Schweſter im Winter-
n des Schloſſes von Buchwalde unterhalten habe.
Sorüber wir ſprachen, geht ja niemanden etwas an. Jhr

Name wurde dabei übrigens nicht erwähnt, und ich ver
mag deshalb auch nicht anzugeben, ob ſie von Jhrem Hier
ſein etwas weiß oder nicht.“

„Nein, ſie weiß nichts davon. Sie hat nicht die ge
ringſte Ahnung, daß ich ſeit drei Jahren ihr nächſter Nach
i e 3 Haben Sie vielleicht die Abſicht, es ihr mitzu-

n 7 r„Das wird ganz von den Umſtänden abhängig ſein,“lächelte der Schauſpieler. „Jch kann ſehr weol Lin Ge
heimnis bewahren, wenn es der Mühe wert iſt. Und es
wird eben alles darauf ankommen, wie raſch und wie
volltommen wir uns verſtändigen.“

„Jch verſtehe. Sie glauben, daß ſich hier ein weites
Feld für die Befriedigung erpreſſeriſcher Gelüſte eröffnet.
Aber Sie befinden ſich leider in einem großen Jrrtum.
Von mir werden Sie ſchwerlich etwas erpreſſen, und
Srar S r Grunde. Vor allem, was fürwo ie Hauptſache ſein dürfte ich habe gagar kein Geld.“ ptiache ß t v 8auz und

Der Schauſpieler ſchnitt eine ironiſche Grimaſſe und
deutete auf die blumengeſchmückte Tafel.

„Es ſieht auch ganz danach aus,“ meinte er. „Arme
Leute pflegen nicht ſo zu ſpeiſen. Wir wollen das bei ge
legener Zeit näher unterſuchen. Zunächſt wünſchten Sie
ja von mir zu erfahren, wie ich Jhnen auf die Spur ge
kommen bin. Durch meine Kenntnis Jhrer Blumennarr
heit, wenn Sie es wiſſen wollen, und durch die Sach
kenntnis, die ich ſelbſt auf dieſem Gebiete beſigge. Ich ſah
in dem Wintergarten meiner Schweſter gewille Pllanzen,

von venen ich wußte, vaßß ſie nur aus Ihrer Zucht
hervorgegangen ſein tönnten. Ich habe meine Schweſter
nicht nach ihrer Herkunft gefragt, weil wir erſtens über
wichtigere Dinge zu reden hatten, und weil ich mir zweitens
von vornherein ſagen konnte, daß fie wahrſcheinlich außer-
ſtande ſein würde, mir die Auskunft zu erteilen, nach der
es mich verlangte. Aber ich zog in dem Wirtshaujſe, wo
ich abgeſtiegen bin, einige Ertundigungen ein. Und da
wußte man mir dann richtig von einem wunderlichen
alten Italiener zu erzählen, der ſich mit der Zucht ſeltener
Pflanzen und Blumen befaſſe. Und man gab mir Jhre
Adreſſe. Das iſt die ganze Erklärung für die Tatſache
meines Jhnen ſo hochwilltommenen Beſuches.“

„Weiter bitte
„Nun was weiter Ich fühlte plötzlich ein leb-

haftes Verlangen, unſere alte Bekanntſchaft zu erneuern.
Nach der Schilderung, die man mir in dem Gaſthofe von
dem närriſchen. Jtatiener gemacht hatte, erwartete ich Sie
allerdings in den dürftigſten Umſtänden zu finden. Statt
deſſen habe ich nun das aufrichtige Vergnügen, Sie von
Luxus und Wohlleben umgeben zu ſehen. Die Behauptung
von Jhrer Armut nehme ich ſelbſtverſtändlich nur als einen
jener Scherze, zu denen Sie heute abend ganz beſonders
auſgelegt zu ſein ſcheinen.

„Es handelt ſich nicht um einen Scherz. Ich beſitze
kaum genug, um mein Leben auf die allerbeſcheidenſte
Weiſe zu friſten.“

„Guti Laſſen wir das für den Augenblick beiſeite.
Ich möchte Jhnen einen Vorſchlag machen, der, wie ich
hoffe, uns beiden in gleichem Maße zum Vorteil gereichen
wird. Wir wollen ein Geſchäft miteinander machen. Ein
Geſchäft, in das Sie nicht mehr als ein paar Tauſend Mart
einlegen ſollen, um ein kleines Vermögen damit zu ver
dienen. Gerade in dieſem Augenblick vietet ſich mir die
glücklichſte Chance meines ganzen Lebens, und es wäre
Wahnſinn, ſie ungenützt zu laſſen. Ich kann eine Variete-
Nummer haben, wie die Welt ſie noch nie geſehen hat.
Das wunderbarſte Geheimnis, mit dem man jemals von
der Bühne herab das Publikum gruſeln gemacht hat. Man
könnte es nennen: „Wie wurde der Mordanſchlag auf
Paul Volkhardt verübt Sie hören mir doch zu,
mein lieber Herr Giovanni

(Fortſetzung folgt.
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itgen deren Veranlagung vorweg zu nehmen, Durch dieſe
Anordnung iſt die Vergnlagunosarbeit außerordentlich er
ſchwert worden. In Zukunft muß von ſolchen Veraünſtigun
gen unter allen Umſtänden abgeſehen werden II.

Reichswirtſchaftsrat.
Hachenburg über die Erfaſſung der Goldwerte.

In der geſtrigen Sitzung des Reichswirtſchaftsrates führte
Hachenburg aus: Die Jdee, die gezündet hat. iſt die Er
ſjaſſung der Goldwerte. Zuerſt denkt man an die ftenerliche Un
gerechtigkeit, die dem Kleinkapitaliſten zugefügt wird, wenn
man bei der rieſenhaften Teuerung ihm Stücke ſeines Vermö-
gens nimmt, von dem er doch zu leben hat. Auf der anderen
Seite gibt es Dinge, denen die Zeit nichts anhaben kann Fa
hriken, Grundbeſitz uſw. Aber das ſind nicht Goldwerte, ſon
dern Sachwerte und dieſes Kapitalbildetdas deut
ſche Nationalvermögen, daß wir für die Schulden
tilgung brauchen. Denn uns ſteht ein Glänbiger gegenüber,
der Aufſchub oder Geduld ablehnt. Es iſt hart für den Beſiver
der Rentenwerte, der unter der Markentwertung leidet, wenn
ein Druck auf ihn ausgeübt wird. Für die Volkswirtſchaft iſt
das gleichgültig. In dem Augenblick aber, wo wir in die
produktiven Kapitalien einen Eingriff vornehmen, iſt die ge
ſamte Volkswirtſchaft getroffen. Wenn wir die Sachwerle
ſchonen, dann tun wir das nicht aus Liebe zum Kapitaliften.
Aber die Veränßerung der Sachwerte darf nicht an wend-
bar ſein auf das arbeitende Kapital. Aus dieſer Er
wägung heraus wird man auf die Goldhypotheken kommen
müſſen. Eine Beteiligung des Reiches an der Induſtrie durch
Goldhypotheken iſt aber nur da möglich, wo dieſe leicht erreich
bar ſind. Darin liegt natürlich eine Ungerechtigkeit. Wir ſind
aber vor die Aufgabe geſtellt, trotz alledem in irgend einer
Form an die Sachwerte heranzutreten. Juſtizrat Hachenburg
betente dann, daß er den Entwurf des Reichswirtſchaftsrates
vorläufig unr für eine Skizze halte. Wenn nicht die deutſche
Induſtrie ſich für das Gekingen des Werkes einſetze, ſo ſtehe
das ganze mer auf dem Papier. Er müſſe darauf aufmerkſam
mochen, daß. wenn kein Ausweg geſchaffen werde, es wahr
ſcheinlich nicht zu vermeiden ſei, daß Deutſchland ſein Natio
nalvermögen liquidiere und ſelbſt den Ausverkauf einleite.
Helfen könne nur ein anderer Stagat, der uns mehrere Gold-
milliarden leihen würde.

Die Schlußidee, die der Redner vertrat, daß man von der
Kreditaktion die Durchführung der Reparation erwarten dürfe,
wird bekanntlich von vielen Kennern der deutſchen Wirtſchaft
nicht geteilt, da ſelbſt bei einem Eingriff in de Sachwerte des
deutſchen Nationalvermögens die Reparationsla ſt jede
aufzubringende Summe überſchreitet.

Die Beratung des Berichtes über die Exfaſſung der Sach-
werte wird eingeleitet durch Malerobermeiſter Hanſen, der
den Antrag des ſelbſtſtändigen Handwerks begründet, wonach
die Handwerks und Gewerbekammer als Gruppe der zu ſchaf
tenden Kreditvereinigung gelten ſoll.

Chefredakteur Bernhard: Die Erfaſſung der Sachwerte
ſei unvermeidlich geworden. Das Kreditangebot der Jndu-
ſtrie hatte die erträglichſte Form dieſer Erfaſſung geboten.

m ſo bedauerlicher ſei, daß jetzt ein großer Teil der Induſtrie
das Angebot wieder rückgängig machen wolle. Die Erfaſſung
der Sachwerte, werde in viel radikalerer Form geſchehen, wenn
die Arbeitnehmerſchaft zu der Ueberzeugung kommt, daß ſie
mit dem Kreditangebot nur genaßführt worden ſei. (Beifall.)

Abg. v. Braun (Landwirtſchaft) Der Geſamtbedarf des
Reiches beläuft ſich für das Jahr 1921--22 auf 112 Milliar-

Papiermark. Wir ſtehen an einem Punkt, der vom Stagts- ſeh
kerott nur eine ganz kurze Spanne entfernt iſt. Nachdem

das Kreditangebot einmal gemacht iſt, muß dieſer Weg weiter
gegangen werden. Man darf aber der Induſtrie nicht drohen,

Es folgt die Ausſprache über die Maßnahmen ver Entente
gegen die deutſchen Werke,

Reichswirtſchafisminiſter Bauer ſchildert im Einzelnen
die großen Schwierigkeiten der Koſten der ſeinerzeitigen Um
ſtellung der Reichswerke und die Folgen, die die Durchführung
der neuen Forderung der Entente mit ſich bringen würde.
Alle Gründe der Vernunft ſprechen gegen die Forderung der
Entente. Die Wirkung der Anordnung iſt die Lahmlegung
der Arbeitskraft, vieler Tauſender Arbeitswilliger, iſt die Ver
arößerung des ſchon herrſchenden Elend (Lebhafte Zuſtim-

Die Exiftenz fähigkeit der Gemeinden, wird bedroht.
Das Reich büßt erhebliche Steuereinnahmen ein und müſſe
Millionen für Arbeitsloſenunterſtützung ausgeben. Leider gibt
es keine Jnſtanz, bei der wir unſer Recht finden. Hier wird
der äraſte Machtmißbrauch getrieben. Die deutſche Regierung
wird alles verſuchen um bei der Botſchafterkonferenz eine Auf
hebung der Anordnung durchzufehen.

Dann wird die geſtern aboehrochene Ausſprache über die
Preisſteigerung zu Ende geführt. Ein Vertreter des
Reichsernöhrunesminiſters erklärt, von einem Kartoffelman-
gel kann keine Rede fein. Die Kartoffeln würden nur vom
Markt ferngehalten. Zweifellos find von den Landwirten zu
hohe Preiſe genommen worden.

Ueber die Konzeſſloniernng der kleineren Aufkänfer wird
unterhandelt. aber das allein kann nicht helfen Die Land
wirtſchaft ſollte mehr als bisher die Kartoffeln on den kega-
len Handel liefern. vor allem an die Cenoſſenſchaften. Die
Margarinepreiſe unterliegen der Nachprüfung. Der Entwurf
eines Fahrzeugſteuergeſetes wurde debattelos angenemmen,
ebenſo die Anträge des ſozialiſtiſchen Ansſchufſes. Zum Ge-
ſetzentwurf über Notſtanudsmaßnahmen zur Unterſtützung der
Jnvalidenrentner.
den und Altersrenten um 3600, die Witwen- und Waiſenren-
ten um 2100 und die Waiſenrenten um 1200 erhöht werden.
Damlt iſt die Tagesordnung erledigt. Die Anſetzung der näch
ſten Vollſitzung wird dem Vorſitzenden überlaſſen.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Der Dolliur 245

Berlin, 4. Nov. Hente hat die Steigerung der Deviſen-
kurſe geradezu exvloſieven Charakter angenommen. Der Dol
lar ſtreifte den Kurs von 245 C gegenüber 4,290 Mark Nor-
malſtand, nachdem er geſtern abend bereits auf 218 ge
ſtiegen und heute Vormittag bereits auf 213 zurückgegan-
gen war, Mittags trat dann bei der amtlichen Notiernung nach
anfänglicher Steigerung bis auf 243 wieder eine leichte Ab
ſchwächung bis auf 239-233 ein, da die Reichsbank mit
Hilfe einer neuen weitgehenden Zurückdrängung der großen
Nachfrage den Kurs zurückzudrängen ſuchte. Der holländiſche
Gulden überſchritt heute den Kurs von 80 A. das enoliſche
Pfund ſtieg auf 915 der Schweizer Frank auf über 43
Bemerkenswert iſt ferner das abermalige erhebliche Anziehen
des Kurſes für polniſche Noten auf 9 für 160 volniſche Mark
nachdem dieſe eigentlich gänzlich wertloſen Papierfetzen vor
kurzem mit nur noch 2 A. bewertet worden waren. Die un
geheuerliche Steigerung der Deviſen und namentlich des Dol
larkurſes, der innerhalh von nur 2 oder 8 Stunden heute
allein wieder 750 Proz. bis auf 243 emporgeſchnelſt iſt,
hat die Nervoſität auf der Deviſenmarkt und in der geſamten
Finanz und Handelswelt beareiflicherweiſe auf das Höchſte
geſteigert. zumal trotz der Rieſenkurſe das Angebot andauernd

r knapp iſt. Dieſem bedenklichen Materialmangel ſteden
mit der Kursſteicerung täglich zunehmende Angſt und Ham-
ſterkäufe, ſowie Zwang und Deckuneskäufe der Svekulation
und der Jn- und Exvporteure gegenüber. Andererſeits ver-

daß bei einer Erfolgloſigkeit der Kreditaktion die Erfaſſung
der Goldwerte kommt. Die Landwirtſchaft muß davon aus ſtändia. ſodaß der Rückgang des Markkurſes an den Aus ien Konſerven gehandelt werden.
genommen werden, denn ſie braucht ihren Kredit zur Produk-
tionsſteigerung.

Staatsſekretär Walter vom Reichsſchatzminiſterium teilt
mit, daß die Beſatzungskoſten bis zum 1. Mai 1921 4 Milliar
den Goldmark betragen.Stadtrat Humar- München erklärte die Bereitwilligkeit

des Hausbeſitzes ſich an der Kredithilfe zu beteiligen.
Fabrikdirektor Kräm er wendet ſich ſcharf gegen die Bern

hardſche Rede, die nicht geeignet ſei, den deutſchen Kredit zu
ſtärken. Der Redner beantragt Schluß der Debatte und Zurück-
weiſung der Angelegenheit an den Reparationsausſchuß. Der
Antrag Krämer wurde im Hammelſprung mit 80 gegen 70
Stimmen abgelehnt.

Beckmann (Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten) hält die
Verſteuerung der Sachwerte für unvermeldlich.

Abg. Max Cohen, beantragt, der Reichswirtſchaftsrat
möge dem Grundgedanken des Entwurfes Hachenburg zuſtim-
men und den an den Reparationsausſchuß zurückver
weiſen. Cohen

rn

Der Antrag (Renß) wird angenommen. einträchtigen

ſchärft ſich das Angebot von Marknoten ſeitens des Auslandes

landsbörſen ebenfalls in beſchleunigtem Temps forthvauert.
j und die Bewertung der Mark heute bereits bis auf unter 2
geſunken iſt. Hüben wie drüben ſieht man den heute begin-
nenden Verhandlungen des Reichsverbandes der deutſchen
Induſtrie über das Kreditangebot der deutſchen Jnduſtrie mit
ebenſo großem Mißtrauen, wie mit äußerſter Spannung ent-
gegen. Da dieſe Beratungen leider unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit geführt werden. ſo iſt es hringendes Gebot der
Stunde der äußerſten Not und Sorge. daß über das Ergeb-
nis unverzüglich genaue Angaben gemacht werden. Von den
begonnenen Stenerdebatten des Reichstages verſpricht man
ſich ebenfalls nach wie vor keine auch nur einigermaßen aus
reichende Rettung aus dem bodenloſen Finanichaos des

Reiches. Die geſtern bereits im Eiltemvo genehmigte Er-
höhung der Börſenſteuern enſprit im Hinblick auf die Rie-
höhung der Börſenſteuern entſpricht im Hinblick auf die rie-
und dem allgemeinen Verlangen. Bei Wiederkehr normaler
Börſenverhältniſſe werden dieſe Stenerſätze aber unerträaglich
ſein und den Verkehr und damit die Stenerquelle ſtark be-

Heute hat die Effektenbörſe wieder

Nach dieſen Anträgen follen die Jnvali-

inhetag:

im Freiverkehr überwog jedoch wieder die Kaufluſt bei aber
mals meiſt höheren Kurſen.

Kurzer Wochenbericht
vom 29. Oktober bis 4. November 1921.

In ununterbrochener Folge ſind in der verfloſſenen Berichts
woche die Preiſe der ausländiſchen Zahlmittel weiter geſttegen
und dementſprechend ſetzte ſich die Entwertung der

Währung von Tag zu Tag in empfindlichſter Weiſe fort. Die
Verminderung ihrer Kaufkraft kam auf allen Wirtſchaftsgebie
ten zur Geltung und nicht zum wenigſien auf dem der Landes-

vrodukte. Dieſer machte ſich beſonders für den ganzen Weſten
und Süden unſeres Landes inſofern ſühlbar, als dort die ſon
ſtigen Zukäufe ausländiſchen Getreides und ausländiſcher
Fultermittel bei folchen Deviſenpreifen nicht mehr erworben
werden konnten. Die Folge davon war, daß Weſt- und Süd
deutſchland ſich mit verſtärkter Kaufkraft Mittel- Rord- und
Oſtdeutſchland zuwandten und durch ihre dringlichen Anſchaf
fungen und durch die willige Bezahlung eder Forderung die
geſamte Preisbewegung noch beſonders ſharf nach oben äns
Treiben brachte. Beim Hafer mußte diesmal zwecks Befrie

jdiaung des notwendiagſten Berliner Bedarfes die Heranholung
von den Gütern durch Frachtautos inkrafttreten, da die per
Bahn zu erlangenden Mengen fortgeſetzt ungenügend blieben.
Dabei hielt ſich der Bedurf. ſoweit es ging. von neuen Käufen

zurück, und der Erſatz durch Hilfsſutterſtoffe nahm allmählich
größeren Umfang an.

Getreidenotiernngen
in Mark je Tonne (Weltmarktpreiſe umgerechnet zu dem jewei-
ligen Wechſelkurſe). Die Zohlen in Klammern geben in Markt
das Steigen (plus) bezw. Sin“en (minus) der Preiſe im Ver
gleich zur Vorwoche an. Chicago, t. Nov. Weizen-Dez,
2120 (pl. 634). Weizen-Mai 7469 (pl. 332). Mais- Mai 3862.
Berlin. 3. Nov. Weizen märk. 67900 6849, Roggen märk.
51409 5300, Sommergerſte 6700 7200. Hafer, mürk. 5280 bis
5380, ſchleſ. 5209, Mais ohne Provinzangabe Okt. Jan. 5200

bis 5490. Hamburg 2. Nov. Weizen vromvt 6569 6640,
Nov.Dez. 6640 6700 Roooen prompt 5249——5360, Rov Dez.
53609-—5460, Hafer prompt 5200--5260, Nov. Dez. 5209—5360.,
Gerſte. Winter 60009 6200 (nicht angeb.) Sommer 7909 bis
7200. Tunis- Marokko 5602——5890,. La Vlata Mais Iofo 500
bis 54100. Königsberg i Pr 2. Nov. Weizen 6600 68
400. Roggen 46690-46809. Bre s ha u. 2. Neu. Weiren 6900,
Roggen 4600, Gerſte, Winter 51609, Sommer 6490, Hafer 4609.

Kartoffelpreiſe

der Notierungsfommiſſienen in Mark je Zentner. Erzeuger
preiſe ab Verladeſtation: Berlin, 4. Nov, weiße und rote

75--78. Hamburg, 3. Neov., weiße 78--82 rute 75--738,
gelbfl. 85--92. Magdeburg 3. Nop, weißfl. und rote
72—-74, gelbſſ. 78--82. Hannover. 2. Rov., weiße 70 75,
rote 67—-70, gelbfl. 76——80.

Butterverſteigerungeszt.

Berlin, 1. Nov. Zugeführt und verſiefgert 355 Faß
Höckftpreis 3900 niedriaſter Preis 2940 A.

Hamburg. 2. Nov. Verſteigert 1. Qual. 352 Faß zu 3786
Mark im Durchſchn., höchſter Preis 3800 viedr. Preis 3710
Mark, 7 Faß 2: Qual. zu 3690 im Durchtchnitt.

Bremen, 1. Nov. Verfſteigert 122 Faß, Höchſipreis 4070
Mark, medr. Preis 3440 abfallende Ware 2590--2790

Vom Eiermarkt.
Jn friſcher Ware ſind die Zufuhren wer ſehr gering und

die Preiſe ſteigend. Infolge der hohen Preiſe iſt die Nach
frage jett weniger lebhaft. »umal auch anf verſchiedenen Märk-

Am Großverkehr notierten
vro 10600 Stück in Mark: Berliner Markt 2900 3600, Schle
ſiſcher Markt 2900 3000. Söch ſiſcher Markt 2859 23959
Süddentſcher Marf 2700 28350, Oldenhurger Markt 2809
2950, Weſtdeutſcher Markt 2950-3190.

9 9 7

Schlachtviehpreiſe in Mark je Zir. Lebenkgewiekt.
Oktober Binder
Aordr. Brrr Kälber Schalt 2chwen e

Küke

erlin 2 30 u 3ä 250 675 1600Breslan 2. 490 800 600 000 350 -675 M 150 1620
Magdeburg 6. 250--80 14009--900 350600 009 570
Leipzig b. 300-—800 1500 950 2506650 11050 525
Hannover 3 400 850 603 1100 3 0 650 1000 1450
Elberfeld 3 275--800 4 400850 409 600 1009 1500
Hamburg 13. 18. 250 800 500 1300 350 600 1200 1405
Frankfurt a. W. 31. 390-10 0 702 1050 00550 1100 1569
Köln a Rh. 6400 75 45 25 425 4350 i

Plätten, Koch- und Heizapparate sowie alle
Bedarfsartikel und Beleuchiungskäörper zu
22 Konkurrenzlos billigen Vrelsen 32 BI
Wiederverkäufer erhalten hohe Rabatte Tel

bünther

Entenplian 6
axrict 2
ephon 360

ö

eecccccknrf[rTE
Pransporte per Bahn

mit und ohne Umladung.

s Paule à Hirtenstrasse
5 c n e 27 1 r ta 4 2 2

r

r

Naumann Pauf Naumann

uese un

e

S
kauft stets

zu höchstens Tagesbreisen

cie Kohlchlächteref

Arthur Hohtaun
Kerse burg

Tel. 264 Brühl 6.

Musikin
J

u at a dilits.S in Fuhren Preialista irei.
Hefern prompt und billigst Max Pörkel, 4

kn

K, Beyer Co., Herseburg.

rumeme
aller
Art

43

Anfertigung sämtlicher Kunst-
und Dekorationsmalereien

t Max VollmannSeiße Rauer 22. Werkſtatt Johannigſtr. 18.

gedieg.

7 eins e

3342 e h———„——S am Riebeckplatz.

n

ne e

u. ahnen uchtbequemer Zahtweiſe g RErſtklaſſige Ausſüwrg 9 Bruck Berlags-
Sicherſte Garantie.

Albert Hoffmann Hälteri raße 4
Kunſt Bult)

Telephon 100.



Die beſte
Deutſches Erzeugnis!

Richard Lots,
Büromaſchinen

Höchſte Leiſtungen

HAlleinverkauf für

fernſprecher 20.

Büro Möbel

für Bürobedarf,

chreibmaſchine
Fanrwat der Wanderer-Werke, Chemnitz

Beſte Empfehlungen.

Merſeburg und Umgebung
fuchgeſchäft

Segr. 1847.

S e

Mer eburg
Burgſtraße

Papteriondinng.

ichen Brauerei Köstrita ein wandert tiger Tramnk
für Gesunde, Kranke und Rekowvaleszenten, ftär
Wöchnerinnen und stitlende AKötter sein maß,
wenn man verücksichtigt, ab ebige Menge besten
Gerstenmalzes, d. 3000 Gerstenkösrner, dazu
gehören, am einen halben Liter dieses altbe-
röhmten Bieres herzustelfen. Wir verwenden
weder Zucker oder dergl., noch Reis oder Mais

Köstritzer Schwarzbier ist z Faben bei:
Carb SsSchmidt, Unteraltenbuarg 10, Bernharäd
Oeltzschner, Obere Burgstraße S

Kaufmann und achten Sie darauf, daß das Flasehen-
Etikett das Försttiche Wappen aufweist

n uſerrewvienbſta. „MNoment“ u. K. Glasöffner,
„Gummiſchützer* öffnen ſpielend Gasanzünder

„Zündſteinſparer“, Steinerneuern müheklos.
„Leine-Straßß ſpart Arbeit nur Eutenplan t1 bei

im tenter
nur

mag t 22 bei
S

S

Sehuwimmer
S kaufen Sie am

woarxteithafſtesten

e Pingel- Növet
h wnn Wohnuugseinrichtunges

r

daß das Köstritzer Sehwargbier gus der Fürst-

Verlaogen Sie das echte Köstritzer bei Ihrem

ehe ſwanner

8 S Lodenmeäntel für Herren und

r
ui

ſerelsſglender

wen
Verſteigerung.

Fium Zwecke der Auf
hebung der Gemeinſchaft die
in Anſehung der in Rodden
beiegenen, im Grundbuche
on Rodden V. Bl

r 9 in Beſtandenerzeichnis
für 1922

kſt erſchikener. Ausſtattung und Inhalt ſtehen auf der Höhe.
reizende Weßwer'ſche Federzeichnungen und orfginelle zeſchichtliche
und feuilletoniſtiſche Beiträge ſowie ein illuſtrierter Aufſatz über das
Lennawerk werden reichſtes Intereſſe wecken

Trotz der inzwiſchen ungeheuer geſtiegenen Herſtellungskoſten iſt

Neue

S der Preis auf nunr Mark 3. geblieben.
t Wir empfehlen ſofortige Beſtellung, wozu der beigefügte Beſtell-

ſchein dient, den wir aarsgefüllt an das
15 Pfg.- Marke freigemacht, zu überſenden bitten.

Auch jede Buchhandlung nimmt Beſtellungen an.

Merſeburger Druck und Verlags Anſtalt

L. Bakltz.
„Merſeburger Tageblatt“, (Kreisblatt).

l

8

Betrag ſobgt anbei

Rame

Beſtellfchein.
Hierdurch beſtelle ich Exemplar

Merſeburger Kreiskalender 1922
um Preiſe von Mart S ges Exemplar

I itte nachzunehmen.n ESicht Gewünſchtes zu durchſtreichen.)

„Merxſeburger Tageblatt“, mit

e

e

bitte

Wohnung
Für Poſtzuſendung bitte 80 Pfg., für 2 u. 3 Kalender Porv beizufügen.

Herren Schneideret.
2 Vorfeilhaſiesle Bezugsquelie
a in nur besſen Queltteten für

Damen
S 2 M. 352 M. H. 68,S Gummimän le m. u. ohne Gürle/

W Schlüptertormen 37,
C u n. v l. ad S FerhaHerrenmäntehkschlüpter

8 z u. Sporttformenu. 2. R. I M.
S winler- e n warmem

Fuſſer 280 X. 4.9 N. 8
Sfolt- Verkauf m nur remwoll.

140 cm breien Hemen- Ware

Fuchhanchung R

Heter N. v w. 210 28.
Sfets das Neuesſe preiswert

Herde und Kochmaschinen,

Wand-u. fussbodenplatten

Kerm. Stein
Cöpfermeister, Herseburg

Ausgeßämmtese
Farbe und reinige chemisch

Gotherdiotu. 41. Telefons0.

n

T

i Gebr. ein;weig
Lef aiüg, Brünl 7.

zur Errich ung
eines Kurheims in
Bad Oevnhausen. im der Leit der weider-

e nuppheit vesonders wertZiehung o fielter sind:
8, 19. Nov. 192 la Favorit- Moden

ar Geld im Setrage Bann dus Juxend

Otieunt ose zu M. l ursa m umd leicht. Alle

itzt u. zeugt v. Geschmck3.60. 10 Stck. sorerte
d r o uJ aus versch Tausenden ſesonders zu empteme

schuhen aus Stoffrester
u. Leder Krsatzsahie

nur 50 Mk, postige,
1.70 Mk.

St. Georg, Mlands. r. 65 8

Fuchs

r wen
n allen Prauenkreisen l

von Mk l Maoden- Album, dar Fa-
S vorit Handarbei s -Ai-300 900 R lbum, Preis je Mk. t

t dosttrei Mk. 5.60 der interJ 75 000 HNaat Schmi tmanuiaktur
S 40000 Dresden- N. S.

Bach r i. Sehnill2 25 000 mnuslern zu scnneidenmn ist

Ak. 36 Porto u. Liste s er Der selus:
2 Mk. mehr, durch i gemachte Strahen-

i schun. ine Anſenun
Eosezentrale z. Selbstneratg. vor

Otto RSinnig, Hamburg nonen Strußen- u Hain-

unter Rr 1 zur Zeit der
Entra gung des Verſtei
gerungsvermerkzes auf den
Na nen des Poftunterbe
am len Theodor Kupfer in
Roben eingerragenen
Hrund ſtücke
Kartenblatt 2 Parzelle
h II 45 Rachbargut 3
h behnuter Hofraum mit

Hausgqarten (beſtehend
aus Wohnhaus mit Hof
raum und Haus arten,
Brerde- und Kuhſtall,
Schweineſtall. Scheune

mit Schunnen m. Holz
ſtall 1,7 ar groß, mit
I jührtichen Gebijdeftener Rützungs

e FKurtenveait S Paurzelle
Er 67. Acker Plan 4.5
95, 65ar aroß, mit 17,95
Talex jahrltchenn Grund
ſteurrreinertrag, beſteht
ſolken dieſe Grundſtücke

an 3. Februar 822
i ror mittags 9 Uhr
fur h das unterzeichnete

elle Zimmer Rr. 19rer werden
Wer esurg, d 9. Okt. 192R

Das Amisgericht Abt. F.
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nut Kurgrinzleiprig, er
finden die

grös e Auvrwanhl in
Schiatrimmer-,
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Laudwiriſch Lehranſtairſe

Branunſchweig. Gründ-
liche Wusbildung z. Ver
wälter, Rechnungsfüh-
rer, Amtsſetr. Proſp. froh

Metaltbetten
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detten direkt a2 Private,
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möneltabrik Suht 5 Fhar.)

Trauersachen innerhalb 21 Stunden
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777*

W
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sporlberein von 1899 Merſeburg e, V.

Früher BallſpielBerein Hohenzollern
itglied des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine.

Am Sonntag, den 6. November, nachmittags 2 Uhr

Platz Weihe
der neuen Anlage in der Halleſchen Straße, gegenüber den

Richterſchen Baumſchulen.

Feſtfolge:Vorm. 9 Uhr: 1
10 Uhr:

„*/212 Uhr:
Nachm. 1 Uhr:

2 Uhr:
3 Uhr:

Platweihe.

Abends von 7 Uhr ab:

C e

willkommen. Dunkler Anzug erwünſcht.

Knaben 96- Magdeburg 1. Knaben.
Alte Herren V. f. B Leipzig Alte Herren.
1. Jugend 96- Magdeburg 1. Jugend.
1. Hoeymannſchaſt- 696- alle.

1. Mannſchaſt--FortunaLeipzig (Liga).

Nachfeier im „Caſino“, gr. Saal.
Alle Mitglieder nebſt werten Angehörigen und Gäſten ſind herzlichſt

Der Feſtausſchuß.

re eePo komerl
Gonntag, den 13. November, 4 Ihr
veranſtaltet vom Vaterländiſchen Frauen

Verein für Merieburg-Land
zum Beſten der Schweſternſtationen.

—DTMitwirkende:
Charlotte Veterſen, Konzertſängerin aus

Kiel (Alt);
Günt'er Ramin. St. Thomä

Leipzig (Orgel);
Doppel-Quartett des Thomaner-Thores

Leipzig
Karten zu Mk. 7. u. Mk. 5. einſchl. Steuer

von Friedr. Stollberg, Merſeburg.

V III eKneingoſe,
inhaber: tlugo Richter, Tel. 202,

Organiſt,

S

Jecen Dienstag und Freitag

TEEABENDZu III uKleinkunſtbühne

Bee
zen

&tadttheater Halle.
Sonntag, nachm. 3 Uhr:

(Volksvorſtellung.)

Im weissen Röss'l!.
Abends 7' Uhr:

Keino Frau dasHräulein.
Montag, abends 7 Uhr

Vigaros Hochzeit.
Dienstag, abends 7 Uhr:

Keine Frau dasFräulein
Mittwoch, abds. 7 Uhr:

Die versunkenoe
Gloeke.,

Donnerstag, abs. 6', Uhr:

Slegtriced.
Freitag, abends 7 Uhr:

Hogädalena.
Sonnabend, abds.7/.Uhr:

Barbier v. Sevitla.
ThaltaTheater.

Sonntag, abends 7 Uhr

Rosmersholm.

o h o W a
Bidungsgbenil,
Sonntag, d. 6 Nov.5 abends 8 Uhr

I

v Neues Söchühenßuus Deutſchlands beſte
89 e e 9 Märchenerzählerin

TenneTüglich das betebte 7 n
Eintrittskarten zuz November- Programm z nen

98 KonzertAnſang: '/28 Uhr. 88 d Herzog Chriſtian t
99 Beginn der Vorträge: *49 Uhr. 86 9 4 r 9

im Schioßgarten-o Morgen Gonntag 2 Vorſtellungen. s 9 alon f. die Rinder
G Anfang: */5 Uhr nachm. u. 8 Uhr abends. s Eintritt L Mark.

S Die Leit dSobel tie cpeoteiennt

t e e h W2

Tivon. Kohtung:
e—eZD2ZT —TZXZAZZ ——D JMootso, den T. ovember,

7 Uhr abends:

l. Gastspiel der
Naumburger Schaubühne:

Kosmersßolm,
Schauspiol in 4 Akten von Henrik ibsen.

de
Bahnhof RNieser-Beung
Am Sonntag, den 6. und WMontag, den 7. Rovbr.

von nachmittags 3 Uhr an:

Großer Kirmes-Ball.
Flotte Muſik. Reueſte Tänze.

Hierzu ladet freundlichſt ein Vr. Zützsch.
Nts. Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Achtung! Achtung!
Gaſthaus Kötzſchen.
Sonntag, den 6. und Montag, den 7. Novbr.

e Kiürmes, rvon nachmittags r g oßer ſärmes-Bull,
3 Uhr an:

wozu freundlichſt einla Emil Linduner.
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

e Sonntag, ven 6. und
Montag. den 7. No
vember, zurbühkendorfer 5

Kkirmes
im Gemeinde Gaſthof

zu Crumpa.
Von 3 Uhr ab ſtarkbeſetzte

Ball-
Muſik.Montag von 7 Uhr ab.

Für Speiſen u. Getränke
iſt beſtens geſorgt.

Hierzu ladet freundlichſt
ein Franz Naumann,

Gaſtwirt.

Röcken,.
Zur

Ortskirmes

Sonntag, von nachm. 3Uhr

Wontag, v. abds. 7 Uhr an

Ball.
Es ladet freundlichſt ein

O. Riedel,

im Schloßgartenſalon

e

z Verein zur Hehung

S der re

Aligemeine große

eflücel AbgJ am 10.--11. Dezember 1921

II m Neuen Schützenhauſe zu Merſeburg

Anmeldepapiere durch W.

n Haackeſtraße 2. Anme de

ſchluß: 25. Rovember 1921.

Die ee

Art (Hand- und Ma-
schinenschriftl)

Ausarbeitung und Anfer-
tigung von Eingaben u.
Gesuchen etc.

n

e

Schreiß und Pervieſfültigungs Inſtitut

HELIOS
Merseburg a. S. Markt 19

Schreib- und Verviel- Uebersetzungen in allen
fältigungsarbeiten aller Kultursorachen!

Uebernahme von Buch-
führungsarbeiten

Diskreteste Behandlung
sämtlicher Aufträge zu-

gesichert

Unterricht in Rngliseh und Vranzösisen e
durch unsere Dolmetscher (Ausländer).

Gosehsftszelt von 9-12 u. 2-7 5 von 10-1

den J. er
Kirmes

l 3 Uhr an
hein
Dazu ladet freundlichſt ein Th. Burkhareät.

Burgstaden.
Kirmes!

Sonntag, den 6. und Montag. den 7. Rovember
von nachmittags 3 Uhr an:

Ball- Musik.
Es ladet freundlichſt ein Richard Schiller

Scoehotterey.
Sonntag, den 6 und Montag, den 7. November

von nachmittags 3 Uhr ab:

Großer Kirmes-Tanz.
Dienstag. den 8. November, ab abends 7 Uhr

o Konzert und Ball, 0
Es ladet ein Buhboldd.

r üroper

e S wozu freundlichſt einladet

Der Wirt

Solbad Hürrenberg

Hotel Kurhaus
Iinhaber: Karl Seelig.

Sounntag, den 6, November
von nachmittigs 4 Unr an:

Großstadt- Ball

ſKürmes Ball

Neueste Tänzer stüiasaig e Musik.

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei

Kaſſeehßaus Orte

soolbad Dürrenberg

mee
Salinen Gasthof“

Bad Dürrenberg
vis à vis dem Bade herrlich gelegen. r

Gut gepflegte Biere ſowie kalte und warme
Speiſen zu jeder Tageszeit.

357. Carl Brodach.
iel

Schlafz. komplett 3500.

Spinat

v

Speiſez. kompl. mit prima
Gobelinſtühlen 3500.

Herrenz., desgl. 3500.
Küchen 650.

Möbelheim beiwig,
Langeſtraße 32.

Berſand nach all. Stationen

Trebſt, Fanrto
Entenplan 3, Fernruf 475.

Büffet, Eiche, innen Ma
o Bequeme Zahlungsbeding

auch Dprn empſiehlt h Zimmer

n In bin i Il M n
l

Kahlbaum-Stube
WALTER TEMLER

Likörschank Weinstuben
HALIE 4. S. Leipzigerstr

22 53
Telefon 1457. am Riebeckolatzmm deI

Die Inhaber (resp. Vertretor)

industrieller und kaufmännischer
Betriebe Merseburgs werden zu

einer wichtigen Besprechung am

III
nach dem Ratskeiler
gebeten.

Allseitiges Erscheinen ist dringend
erwünscht.

I Oietrig. Kohl. 9odhwit. Weidlug.

SSSSSuven u. u
Ton chenkelgeſchwüre,

n Flechte, Haarausfall, gute
rfolge durch Licht, Dampf, Moor,

J Kohlenſaure-Bäder. Beſtrahlungen

J mit künſtl. Höhenſonne od. Bogenlicht

Johannisbad Merſeburg.
J Fernruf Rr. 245, Johannisſtraße 10.

1 Minute vom Warhkt.

n

Sehr iſt un
nd Reines Austte
i Hauptgeschäalt: Annahmo:

Nulandtstr. s. Unteraltenburg 23reinigt und färbt Aies

e erſ meines
u baues emene ch be Musikh. „Merkur“
ſonders preiswert Leipzig Petersſtr.17

Schlafzim. Einrichtungen (lim. echt. Marmor u. Drell ver h v lig
matratzen von A 2900 an. Sprechapparate
Einzelne Bett trichterloſetellen von 175 in jeder Preislage.

ren vel rnſtl.-SchallplattenEin Poſten Schreibtiſch in gewaltiger Auswahl,
m. o ſtlederps e

tck.S im echt Eiche,
s Arbeit, äuß. preisw.

Gelegenheitskauf!

ſehr preiswert.

hagoni, 1,40 br., A6 2950.

ungen, Transport auch nach W S EES kann
außerhalb frei. Muſikh. „Merkur“

klugo lichtenfeld, eine Wtergrin.
Ammendork Alerke Nr 17.
un 12,Fernſpr. 2 Möbliert. Zimmer

von kinderl. Ehepaar geſ
a u. Betten können
ſelbſt geſtellt werden

ofortige Zuſchriften er
beten an

Walter Kühn,
Faalborn b. Slankeuhain.

P r
mit Schlafſtube

i t. rt. od. I. Et.3 u. Rr.
227/21 erbeten.

innerhalb weniger Jago S

Tee-
Tafel-

J Kaffee-
Geſchirre

8 r 2c
a c

Fahle
Leipzig

Rathaus e Markt

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
küchen und

einzelne ſöbel jeder

Art
»mopfiehlt in großer Aus

wahl

b. Schaihls
Riüöäbel fabrik

Halle Gr. Märkerstr. 26
am Katskeller.

S Aradr. Handwagen

gut erhalten, zu kaufen geſ.S Hortnerei dttoGöpfert

Ammendorf,
Merſeb Str. 3.

J Sie hern Dam
J oder Herrenhut um- J
W preſſen laſſen, müſſen
J Sie unbedingt meine
J neuenFormen in beſter
J Ausführung geſehen

haben.

Hresdner Stroh u.

I Filzhutlager,

Halle 6. Kuhgaſes

v i
Zu

Großhandelspreiſen
empfehle ich:

Hemdentuche, Stangenleinen,
Linons, Betinlette u. andere
Wäſcheartikel eigener Aus
rüſtung in ganz. od. halben
Stücken dir. an Verbrauch.
wie Brautleute, Rähſtuben,
Rähſchulen, Hotel u. Ein
kaufsvereinigung. Muſter
gegen Rückſendung. 2868
Abteilung lll, Großverſand

R. A. Otto Herrmann
Halle a. S.

Wagdeburgerſtraße 9.



2. Beilage zu Ar.

Aus Stadt und Amgebung
Zur Verbilignng der Kartoffeln.

Zeichnungsergebnis zur Lieferung von verbilligten Kartoffeln
in Naturg.

Wir bringen die 3. Zeichnunagsliſte der Landwirte, die
Kartoffeln und Geld geſtiftet haben:

Atzendorf: H. Koch 2. zuſ. 2 Ztr. Benndorf: A.
Ködel-6. O. Thomas 2, O. Dietrich 2. E. Koch 3, zuſ. 13 Ztr.
Corbetha: H. Fuchs 4. A. Pflock 5. R. Gürtzſch 10. J.
Pflock 4. zuſ. 23 Ztr. Ennewitz J. Thieme 6, zuſ. 6
Z2tr. Kirchfährendorf: R. Hauck 5, M. Hirt 2. zuſ.
7 Ztr. Lennewitz: G. Spiegel 1, P. Zeiger 18. K.
Bufchmann 2, O. Pöring 1. H. Nagel 1, zuſ. 62* Ztr. Mil-
zau: (Nachzeichnungen): G. Günther 3, L. Hoffmann 3. M.
Hoffmann 3, zuſ. 9 Ztr. Modelwitz: Ritterautsver-
waltung 20, zuſ. 20 Ztr. Reipiſch: G. Hoffmann II
zuſ. 2 Ztr. Schkopau: H. Schrey 5, A. Krebs 4. G. Avelt
4. F. Warnicke 2. G. Bernhardt 2, zuſ. 17 Ztr. Theſau:
A. Körner 8. M. Jahr 3. A. König 2, G. Weber 2, R. Heil
mann 3. R Stenger 2. A. Kühling 3. zuſ. 23 Ztr. Toll-
witz K Beier 1, P. Riedel 1. A. Harniſch 4. F. Heſſe 4. G.
Rieſe 6. zuſ. 16 2tr. Wallendorf: M. Kroetzſeh 25, zuſ.
25 Ztr. Witzſchersdorf: P. Erler 4, R. Weißhuhn 4,
K. Schurig 3. H. Schneider 8, zuſ. 19 Ztr.

Zuſammen: 1882 Zentner. Bisheriges Geſamtergebnis:
17102 Zentner.

Gezeichnete Barbeträge zur Verbilligung von Kartoffeln.
Benndorf: C. Sevbicke 60. O. Trautmann 150. G. Böh

me 40. J. Kretzſchmar 40. zuſ. 290 Döhlen R. Doehle
300, W. Schmidt 100. C, Schumann 150. E. Schmuntzſch 30.
zuſ. 580 A. Ermlitz Apel 2000, zuſ. 2000 .A. Kirch-
fährendorf: E. Billger 30, H. Eckart 30, P. Jänicke 30,
A. Friedel 30. zuſ. 120 A. Reipiſch P. Deubel 20. zuſ.
20 Wihzſchersdorf: Th. Buſchendorf 60. zuſ. 60 A.

Zuſammen: 3070 Bisheriges Geſamtergebnis: 8075 A.

Der November
iſt der Monat der Bußkage. Am 16. November iſt der Buß-
tag in folgenden deulſchen Ländern: Anhalt. Braunſchweiag,
Bremen, Hamburg. Lippe-Detmold, Lübeck. Mecklenbura-
SchwerinStrelitz. Oldenburg. Preußen, Reuß a. und i. L.,
Sachſen, S.-Altenburg. S.-Cobura-Gotha. S.-Meiningen, S.
Weimar- Eiſenach Schaumburg-Lippe, Schwarzburg-Rudol-
ſtadSondershauſen. Waldeck und Pyrmont. 18. Bußtag
in Württemberg. 20. Bußtag in Baden.

Ein Fehler beim Einheizen.
Beim Heizen macht man vielfach den Fehler, daß man die

friſchen Kohlen auf glühende ſchüttet. Man lege die friſchen
Kohlen vorn hin, denn die hiernach ſich bildenden Gaſe ſind
genötigt, über die glühenden Kohlen hinwegzuſtreichen: da
bei geraten ſin in Brand und helfen aut einheizen. So er
ſpart man viel Heizmaterlal.

—-———2

Aus Provinz und Reich
Jn Magdeburg wurden aus einem Geſchäft Textil-

waren im Werte von 50000 geſtohlen. Jn Saar-
brücken wurde ein Deutſcher bei einem Streit von einem
franzöſiſchen Soldaten erſtochen. Der letzte Weitkonzern
wurde in Dresden aufagehoben, die Inhaber feſtgenommen.

Beim Spielen mit einem Jaadgewehr tötete in Merane
ein 9jähriger Knabe einen 6iährigen. Ein Geſchäftsmann
in Hettſtedt erhielt ein Poſtpaket, das ſtatt für 600
Waren Steine enthielt. Das an der Straße von Klaus-
thal nach Oſterode im Harz gelegene Kurhaus „Prinzen-
teich“ iſt ein Opfer der Flammen geworden. Eine Denk-
malsweihe für die gefallenen Söhne des Ortes fand in
Schkölen ſtatt. Jn Leipzig wurde einem von Krämp-
fen Befallenen die Brieftaſche entwendet. Das Volksgericht
Vafſan verurteilte einen Mörder zur Todesſtrafe.
Jn Eilenburg entſtand ein größerer Brand der ange
ſteckt war um einen Diebſtahl zu vertuſchen. Die Tochter des
Beſtohlenen wurde verhaftet. Die Stockarbeiter in Bür
g el ſind in den Ausſtand getreten. Auf die Ermittelung
der Brandftifter. die ſeit längerer Zeit das Koburger Land
unſicher machen, wurden 8000 ausgeſetzt. Beim Koks-
ſuchen wurden auf einer Schlackenhalde bei Suhl zwei junge
Mädchen verſchüttet, von denen eine gerettet werden konnte.

In Schleiz hantierte ein Wirtſchaftsgehilfe mit einer
Schußwaffe und erſchoß ſich. Der Dampfer Niels Grave aus
Land skrona ſank im Skagerrak. Von 19 Mann der Be-
ſatzung kamen 15 ums Leben. Ein Kaufmann in Tanger-
münde wurde. während er in einem Vortrage weilte. von
Einbrechern um erhebliche Summen beſtohlen. Vermißt
wird aus Schöningen eine 18fährige Malermeiſterstochter
gemeldet. Ein armer Reiſender“ forderte in einem Ge
ſchäft in Trebbin die zeitgemäße Entlohnung“ von 2.50
Mark. Als er einen kühnen Griff in die Ladenkaſſe verſuchte.
wurde er feſtgenommen und als ein entlaſſener Verbrecher
feſtgeſtellt. Jn der Gemarkung Esbek wurden ergiebige
Braunkoblenlager entdeckt. Die Strafkammer des Land-
gerichts Stendal verurteilte eine Frau zu 1 Jahr Gefäna-
nis die ihren ſchwerkranken Mann gefeſſelt und in einen dunk
ſen Stall geſverrt hatte. Bei Ameburag a. E wurde ein
Hornbeil ausgegraben, das aus der neolhtiſchen Epoche
ſtammt und ein Alter von 20—-25 009 Jahren haben ſoll.
Der Quedlinburger Flurpolizei gelang es 4 Wilderer
feſtzunehmen. die Miſitärgewehre bei ſich führten. Drei im
Auto angekommene Männer verſuchten in Hombura einen
Raubüberfoll auf einen Zigarrenhändler. Sie wurden geſtört
und entkamen.

4 v
Schmuckdiebſtahl.

Meiningen, 3. Nov. Prinzeſſin Friedrich von S.Mei
ningen, die ſchon bei ihrer Reiſe nach Bad Liebenſtein be
ſtohlen wurde, hat jetzt unmittelbar vor ihrer beabſichtigten
Abreiſe einen neuen recht ſchweren Verluſt erlitten. Während
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h Fr r geltobten le Famkr ſie ſehr we var und einenüber 1 Million Mark hatte. r rt vo
Räuberiſcher Ueberfall.

Witzenhauſen. 3. Nov. In Gertenbach wurde der etwa
70jährige Gaſtwirt Ludewia. als er ſich mit ſeiner 19fährigen
Tochter allein im Hauſe befand. von zwei in der Wirtſchaft.
ſitzenden. etwa 20jährigen. Gäſten plötzlich überfallen. wäh
rend anſcheinend ein dritter draußen Schmiere ſtand. Die
Burſchen drückten dem alten Mann die Gurgel zu. ſtopften ihm
ein Tuch in den Mund und verſetzten ihm mehrere Meſſer
ſtiche in den Hinterkopf und in die Schläfengegend. Als ein
Vorübergehender ſchwache Schreie hörte. ging er ſofort in die
Gaſtwirtſchaft hinein, worauf die Täter flüchteten. Einer
von ihnen, ein Handlungsgehilfe, namens Richard Kerruth,
wurde bereits in Witzenhauſen verhaftet. Er geſtand. daß ge
plant war, Ludewig zu ermorden, und daß die Anregung zur
Tat ein Ehepaar gegeben hatte. das vor einiger Zeit bei Lu
dewig logierte. Die beiden anderen Täter ſollen ſich in Göt
tingen aufhallen. Das Befinden des Ueberfallenen iſt ver
hältnismäßig befrkledigend.

Drahtſeilattentat auf Automobiliften.
F Verlin, 4. Nov. Ein neues Automobil Attentat mit einem

Drahtſeil, das glücklicherweiſe ohne jeden Unfall verlief,
wurde geſtern wieder auf der Chauſſee Kremmen-- Berlin
verübt. Der Schofför eines Warentransvort-Autos einkr
Reinickendorſer Schokoladenſabrik fuhr geſtern abend gegen
9 Uhr zuſammen mit zwei anderen Schoffören von Krenmen
nach Berlin. Auf der Chauſſee zwiſchen Kremmen und
Schwante bemerkte er plötzlich in dem Licht ſeines Schein
werfers, daß zwiſchen zwei Chauſſeebäumen ein Drahtfabel
etwa in der Höhe des Führerſitzes geſpannt war. Es gelang
dem Führer dank ſeiner Geiſtesgegenwart. noch im letzten

Augenblick den Wagen wenige Meter vor dem Seil zum Ste
hen zu bringen. Dann fuhr der Wagen eine Strecke rückwärts
zurück und die drei Schofföre. die bewaffnet waren. ſuchten
das Gelände ab, ohne jedoch die Täter auffinden zu können.
Schließlich fuhren ſie bis nach Kremmen zurück. wo ſie die dor
tige Polizei benachrichtiekten. Die Gendarmerie und die Orts-
wehr begab ſich an den Tatort. wo das Drabtſeil immer noch
geſpannt war. Es Hat eine Stärke von 1* bis 2 Zenkimeier.
Eine erneute Streife der Polizei blieb erfolalos. Das Draßht
ſeil war mit Eiſenklammern an den beiden Bäumen befeſtigt
und ſo ſtraff geſpannt. daß es unfehlbar die Köpfe der Schof-
före abgeriſſen hätte. Bisher fehlt von den Tätern jede Spur

Großer VBilderdiebſtahl.
F Braunſchweig, 3. Nov. Bei einem großen Einbruchsdieb

ſtahle in der Wohnung des Fabrikdirektors Eichholz in Braun
ſchweig ſind außer ſchweren Silberſachen drei Gemälde im
Werte von etwa 100 000 geſtohlen worden. Es handelt
ſich um ein
menbildnis von Conſales, ein Damenbiſdnis von Cobuus
und ein Bildnis aus dem 17. Jahrhundert. von einem deutſte am Sonnabendnachmittag zur Bahn ging, um ihren Sohnabzuholen, wurde ihr aus ihrem Weowerſalenenen Geld
ſchen Meiſter angefertigt. Die Gemälde wurden von ſach

mälde, Chriſtus darſtellend. ferner um 77 Da
o



nd Hand losgelöſt, ſo daß der alte Originalrand an
n Bildern erhalten blieb. Die Rahmen haben die anſchei-

iend hier zugereiſten Gemäldediebe, von denen noch iede Spur
ehlt. hängen laſſen. Für die Ergreifung der Täter und die

Herbeiſchaffung der Beute ſind von dem Geſchädigten 20 000
Mark als Belohnung ausgeſetzt worden.

Großfeuer.
Dingelſtädt, 3. Nov. Hier wurden durch Gross. ter, das

in der Scheune des Fleiſchermeiſters Kircherg entſt ind, fünf
h und ein photographiſches Atelier eingeäſchert.

itverbrannt ſind die Erntevorräte, Kleinvieh und drei Kühe.

Ver entſtandene Schaden iſt groß die Entſtehungsurſache iſt
unbekannt

Gold auf Butterbroten und Brillanten in Eiern.
Königsberg, 3. Nov. Bei. der volniſchen Zollreviſion in

Konitz wurden in der Sonnabendnacht einem Händler Bril-
lanten und 20 000 in Gold beſchlaanahmt. Alles in allem
dürften die beſchlagnahmten Sachen einen Wert von 18 Mil-
lionen Mark haben. Der Händler hatte die Edelſteine und das
Gold auf eigenartige Weiſe verſteckt. Die Butterbrote. die er
in übermäßiger Anzahl mitführte, waren mit Goldſtücken
belegt und dann mit Butter beſtrichen und daruf der Belag

gelegt. Beim wetteren Suchen entdeckten die Beamten eine
große Anzahl Eier. Sie waren ausgelaſſen und ſtatt des
Eigelbs und Eiweiß mit Edelſteinen gefüllt. Weiter fand
man bei dem Schmugaler, nachdem man ihn in einen abgeſon-
derten Raum geführt hatte, noch Brillanten und Goldſtücke
an einer Stelle, von der man nicht gern ſpricht.

Gold und Schmuckſachendiebſtahr.
Wiesbaden, 3. Nov. In einem Hotel haben Diebe durch

Aufſchneiden verſchiedener Ledertaſchen Gold und Schmuck
ſachen im Werte von 25 000 geſtohlen. Die Beſitzer der ge
ſtohlenen Sachen ſind Franzoſen.

Die Spielplatzweihe des Sportvereins 99- Merſeburg.
Höher und höher ſind im Laufe der vergangenen Woche die

Wogen der Erregung geſchlagen. durch immer neue und ſtei
gernde Ankündigungen wurden ſie aufgepeitſcht, um ſich mor
gen nunmehr am Strande des ſportlichen Geſchehens zu bre
chen: Morgen foll das Große zur Tatſache werden, was un
ſer Sportleben ſeit Wochen erwartet und erhofft hat, morgen
wird die Spielplatzweihe des Sportvereins 99 ein neues
herrliches Ehrenmal in Merſeburgs Chronik ſchaffen. Viel
ift in den letzten Tagen über die Bedeutung des moragigen
Sonntaos geſchrieben und geſprochen worden. auch die groß
zügige Platzanlage ſelbſt in ihrem imponierenden Geſamt
eindruck konnten wir unſeren Leſern bereits ausführlich näher
bringen, ſodaß wir uns heute mit der rein ſvortlichen Be
leuchtung des Feſtprogramms begnügen können. Vor dem
möchten wir aber auch an dieſer Stelle es nicht unterklaſſen,
dem rührioen Sportverein 99 für dieſes Werk zu danken. das
er uns und unſerer Stadt in dieſer Platzanlage geſchaffen
hat; möge es für unſer Volk und ſpeziell für unſere Stadt
und den Pkatzbeſitzer reichſten Segen ſtiften!

Den Auftakt zu dem feierlichen Eröffnungsakt geben die
Spiele des Vormittaas, wo
Vikt. 96 Magdeburg 1. Kn, gegen SpV 99 1. Kn, um 9 Uhr
das erſte Mal das Leder über die Raſenfläche rollen laſſen
werden. Hier wie auch in dem ſpäter folgenden Spiel zwi-
ſchen

Vikt. 96 Magdeburg Jgd. SpBV 99 1. Jav. um 2512 Uhr
werden Merſeburgs Jugendliche zu beweiſen haben. wie weit
ihr Können an das eines bekannten Gegners aus dem Elbe-
kreis heranreicht. Viltorig 96 war ſchon einmal Gaſt bei den

gern und hinterließ damals dank ihres vorzüglich durch-
rainierten Geſamtſpieles einen auten Eindruck. Auf jeven

Fall bürgt der Name der beiden beſonders in der Jugend-
portbewegung bewährten Fußballpioniere für falre, ſpan-
nende Fämwpfe.

Verbunden werden dieſe beiden Spiele durch die Begeanung

VfB Leipzig (Alte Herren) SpB 99 (Alte Herren) 10 Uhr.
Damit wird ſeit langer Zeit wieder einmal Alter- Herren
Sport geboten. der uns zeigen ſoll und ſicher auch zeigen wird.
daß man auch in früheren Jahren einen recht brauchbaren
Fußball zu ſpielen verſtanden hat. Der VfB Leipzig iſt ja
einer der ältelſten Pereine des VMBV. und hat in ſeiner
Alten-Herrenelf manch kangfährigen Ligakämpen aufzuweiſen.
Da auch 99 eine gute Mannſchaft herausbringt, iſt mit einem
intereſſanten Spiel zu rechnen.

Das Hauptintereſſe nehmen naturgemäß die Nachmittags
Wettkämpfe ein, die durch ein

Hocleywerbeſpiel 96 J Halle SpBV 99 I um 1 Uhr
eingeleitet werden. Auch hier hat 99 einen Gegner mit klang-
vollem Namen verpflichtet. der mit ſeiner auteingeſpielten
Stockballelf den Merſehnrgern das Leben recht ſchwer machen
wird der bekannteſte Spieler bei den Gäſten iſt der mehrfach
repräſentative Mittelläufer Netz band, der im Verein mit
dem ſchnellen Sturm unermüdlich die geaneriſche Hintermann-
ſchaft zu beſchäftigen verſteht. Merſeburg tritt mit einer
kleinen Umſtellung in der Hintermannſchaft an und wird
alles verſuchen, dem gefürchteten Gegner beizukommen. Die
Unparttiſchen ſind vom TuR Weißenfels eingeladen.

Alsdann wird der
felerliche Welhegkt um 2 Uhr

vor ſich gehen, der die Anlage ihrer Beſtimmung übergeben
ſoll. Anſchließend hieran folgt dann das Hauptereignis des
Tages, wenn

Fortunga- Leipzig (Liga) und SpV 99 I um Uhr
zu ihrem Werbefußballſpiel den Raſen belreten. Merſeburg
hat mit dem Gegner zweifellos eine Mannſchaft für das Spiel
gewonnen, die in ihrer augenblicklichen Form zu den beſten
Mitteldentſchlands gerechnet werden muß. Der Elf rühntt
man beſonders flaches und ſchnelles, faires und dabei doch
mit größter Energie durchgeführtes Kämpfen nach. ſo daß
99 an den Gäſten beweiſen kann. daß ſie ihre führende Stel-
lung in der 1. Klaſſe des Saaleganes nicht ohne Recht be
haupten. Die uns vorliegende Aufſtellung wird beide Mann-
ſchaften folgendermaßen gegenüberſiehen laſſen:

Fortung (rot-weiß geſtreift) Baum; Höhne, Walter;
Schmöller, Zietzſchmann, Wuitke: Weißenborn, Colditz, Strehl,
Hermsdorf. Vikum.

SpV 99 (weiß mit Wappen): Meißner; Mai, Schmeißer:
J Gödicke, Mehler; Stecher, Klein, Franke, Haugk,

Wuttke.

In dieſer Gegenüberſtellung verſpricht das Spiel großen
Sport, eine Delekateſſe, wie wir ſie lange in Merſeburg nicht
vorgeſetzt erhielten. Bei den Gäſten erſcheinen die beiden
repräſentativen Außenſtürmer als der wohl gefährlichſte Teil
Da W auch die Läuferreihe hält man für die z. Zt. beſte in

eipzig.
Hinter dieſer ſteht ein ſchlagſicheres Verteidigerpaar mit

einem bewährten Torwart, ſo daß die Ausgealichenheit der
Elf kaum beſſer ſein könnte. Als Schiedsrichter wird Herr
Prafſſer (Halle 96) das Spiel leiten.

So wartet Merfeburg des morgigen Ereigniſſes. Ein ein
ziger Wunſch nur beſeelt alle die Harrenden noch: Möchte der
Weitergott uns eine rechte Fewitterung beſcheren!

Der Fußballſport des Sonntags.
Nakturgemäß tritt hinter dem aroßen Programm der Platz

weihe des Sporvereins 99 die reſtliche Ausbeute des Sonn
tags für Merſeburg ſtark zurück. Die Lkaaterminliſte weiſt
für morgen drei Begeanungen auf: 98 96 in Halle. Fa
vorit Boruſſia in Halle und 05 Sportfreunde in Naum-
burg. Jnu allen drei Spielen iſt ein nur recht knavpper Aus-
Kang zu erwarten:; vielleicht vermag fich 98. Boruſſia und
Sportfreunde mit ganz geringem Plus durchzuſetzen.

Unſer Merſeburger Ligaverein VfL hat den ſpielfreten
Sonntag benutzt, um einen Abſtecher nach dem Elbekreis zu
unternehmen, wo Viktoria 96 Maadeburag der Geg-
ner iſt. Wir haben in unſeren Mauern bereits mehrfach
Mannſchaften der Elbekreisliga zu Gaſte gebabt. jedesmal
mit dem feſtſtellenden Ergebnis daß der Saalekreis den Elb-
florenzlern um ein aut Stück voraus iſt. Auch morgen rechnen
n VſL mit voller Elf die Reiſe antritt, mit ihrem
rfolg.
Preußen muß im fälligen Verbandsſpiel auf eigenem Platz

gegen Ein iracht Halle antreten und wird ſich ſtrecken
müſſen, gegen die körperlich überlegene und beſonders im
Sturm recht ſchnelle Elf ſiegreich zu beſtehen. Allerdings
läßt ber letzte 8.0 Sieg Preußens in Nietleben die Ausſichten
für morgen nicht ſo ſchlecht erſcheinen, und bei anhaltender
Formbverbeſſerung könnte es zu einem Erfolg langen Beginn
3 Uhr. Vorher die zweiten Mannſchaften beider Vereine.

BVBV Germanig. Germanig 1 ſpielt in Halle gegen Favorit
Ligareſerte. Beginn 242 Uhr. Germania 2 trägt gegen Wacker
Zörbig 2 das Verbandsſpiel noch einmal aus. da der Schieds-
richter im erſten Spiel nicht beſtätigt war. Dasſelbe ſah
Wacker Zörbig mit 2:0 als Sieger. Das Spiel findet 82
Uhr auf dem Kaſernenhof ſtatt. Germania 3 fährt nach Mül
cheln und ſpielt gegen Sportring 3 (Verhandsſviel). Ger
manig 1. Jad. Sportring Mücheln 1, Jad. in Mücheln.
Germanig 2. Jgd. VfL 4. Jad. auf dem Kaſernenhef,
vorm. 210 Uhr. Nachdem treffen ſich Germanig 2. Knaben
und Preußen 2. Knaben.
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Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
von 2.50 Mark vierteljährlich.
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so Bekanntmachung
gemäß s 6 und 5, Abſatz 3 des Waſſergeſetzes vom 7. April81913 Segen ninng Seite 58

Das Verzeichnis der Waſſerläufe 2. Orönung in der
Provinz Sachſen vom 17. Juli 1914 iſt von mir wie folgt
geändert worden

J. Naltürliche Waſſerlänufe.
a) Es iſt aufgenommen worden:

Geiſel ſim oberen Lauf auch Klinge oder wilde Geiſel
r einſchließlich Gotthardtsteich von der Mün-
ung der Stöbnitz auſwärts bis zur Quelle bei

St. Micheln.
b) Es iſt geſtrichen worden:

Klya 2 von der Gemarkungsgrenze Blöfien-Geuſa bis
zur Geiſel.

II. Künſtliche Waſſerläufe.
a) Es iſt aufgenommen worden:

1. Mahl- oder Mühlgeiſel 2 von der Geiſel [Klinge
oder wilde Geiſelſ bei Eptingen bis zur Geiſel am
Bahnhof Neumark- Bedra

2. Kunſtgraben 2 vom Floßgraben, ſüdöſtlich Lützen
bis zum Ellerbach [Perſebach] bei Teuditz.

Magdeburg, den 19. Oktober 1921.
Der Oberpräſident.

J. V.: gez. Breyer.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 29. Oktober 1921.

Der kommiſſariſche Laudrat.
gez.: Guske.

777 VBetrifft den Handel der Fleiſcher
mit Fellen.

Von Händlern wird Klage darüber geführt, daß Fleiſcher
welche zum Schlachten von Ziegen herangezogen werden, zur
Bedingung machen, daß ihnen das Fell vom Tierhalter ver-
kauft wird, welches ſie dann mit einem Preisaufſchlag an
die Händler weiter veräuſern. Fleiſcher, welche weder den
Handel mit Fellen als FKehendes Gewerbe angemeldet haben,
noſh ſich im Beſise eines Wandergewerbeſcheines, der ſie zum
Handel mit Fellen berechtigt, befnden, machen ſich durch
ſolchen unerlaunbten Handel mit Fellen der Steuerhinter-
ziehung ſchuldig und ftrafbar.

Merſeburg, den 29. Otober 1991.
Der kommiſſariſche Landrat.

Guske.
r m à

366 Viehſenchenvolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Manl- und Klauenſeuche wird

auf Grund des s 18ff. des Viehfenchengeſetzes vom 26 Zunt
1909 (R. G.Bl. S. 519 mit Ermächtigung des Miniſters fer
Landwirtſchaft, Domänen und Förſten folgendes angeordner:

G 1.
Das Gehsſt des Landwirts Otto Kuhnt in Schropan

bildet einen Sperrbezirk.

28 2--5 meiner
Mai 1920 (Amtl.

Für den Sperrbezirk treten die in den
viehſenchen polizeilichen Anorönnng vom 31

T sen Stück 39) Nr. 267 getroffenen Anordnungen in
raſt.

Merſeburg, den 3. November 10921.
Der kommiſſariſche Landrat

Guske.

365 Infolge Aufhebung der Zuckerzwangswirtſchaft wird
die Zuckerſtelle für die Provinz Sachſen in Magdeburg auf
gelöſt. Jhre Gläubiger werden hiermit aufgefordert, ſich zu
melden. Die Sperrfriſt beträgt nach dem Geſetz über die
Abwicklung der Kriegsgeſellſchaften und Kriegsorganiſationen
vom 15. Juli 1921 (R Bl. S. 942) drei Monate. Sämt-
liche Forderungen erlöſchen mit Ablauf der Sperrfriſt, wenn
ſie nicht innerhalb dieſer Friſt der Provinzial-Zuckerſtelle
gegenüber ſchriftlich oder gerichtlich geltend gemacht ſind.

Magdeburg, den 25. OLtober 1921.
Der Oberpräſident.

Zuckerſtelle für die Provinz Sachſen,
(Verwaltungsabteilung.)

Der Vorſitzende: v. Schulz-Hausmann.

Veröffentlicht eMerſeburg, den 2. November 192t.
Der kommiſſariſche Landrat.

Guske.
367 Betrifft: Verarbeitung von Kartoffeln

in Brennereien.
Der Verluſt wichtiger Kartoffelüberſchußbezirke durch den

Friedensſchluß hat es im Intereſſe der Speiſekartoffelverſor
ung wiederum notwendig gemacht, eine Einſchränkung der
erarbeitung von Kartoffeln in Brennereien anzuordnen.

Aus dieſem Grunde iſt durch die im Reichsgeſetzblatt (Seite
1274) veröffentlichte Verordnung vom 29. September 1921
s 1 Abſatz 2 beſtimmt, daß nur Unternehmer landwirtſchaſt
cher Betriebe in der eigenen Brennerei ſo viel ſelbſtgebaud
Kartoffeln verarbeiten dürfen, als des Brennrechts
einem Verbrauch von 18 Zentnern Kartoffeln ſür das Hektoliter
reinen Alkohols entſpricht. Das gleiche gilt für die Genoſſen
ſchaften und ſonſtige Vereinigungen, die eine Brennerei be
treiben, hinſichtlich der von den Mitgliedern gebauten Kar-
toffeln. Die in dieſem Jahre weitergehende Einſchränkung d
Brennrechts von 33 Prozent auf 20 Prozent iſt im Intereſſe
der Speiſekartoffelverſorgung angeordnet, da nach den einge
gangenen Nachrichten die Ernte in einzelnen Landesteilen in
folge der langandauernden Trockenheit hinter der vorjährig
Ernte zurückgeblieben iſt. Eine Schädigung der landwirtſcha
lichen Jntereſſen wird durch dieſe Maßnahme nicht W
da die Landwirtſchaft wiederum, wie im Vorjahre vie A
keit beſitzt, Mais zu Spiritus zu verarbeiten, und auf die
Weiſe die als Futtermittel ſo wichtige Schlempe gewinren
kann. Zur Verarbeitung der kleinen und für vie menſchliche
Ernährung nicht geeigneten Kartoffeln wird ein Brennkontin-

gent von 20 Prozent im allgemeinen genügen.
Da nur ſelbſtgebaute Kartoffeln verarbeitet werden

dürfen, iſt ein Anfkauf von Kartoffeln zur Verarbeitung in
en greien in dieſem Jahre wiederum wie im Vorjahre nicht
zuläſſig.

Den Kommunalverbänden lege ich hiermit uf Grund de
S 1 Abſatz 3 der vorerwähnten Verordnung die Verpflichtun
auf, durch geeignete Maßnahmen, insbeſondere fortgeſetztt
Kontrollen, darüber zu wachen, daß die in ihrem Bezirk befind
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lichen Brennereien nicht mehr Kartoffeln verarbeiten, als ihnen
zu dieſem Zwecke hiernach freiſtehen.

Seitens des Reichsfinanzminiſteriums iſt beabſichtigt, das
Brennrecht in Höhe von 50 Prozent feſtzuſetzen. Den Brenne
reien iſt daher die Möglichkeit gegeben, über das 20prozentige
Brennrecht in Kartoffeln hinaus Mais zu Spiritus zu verar
beiten. Mit Rückſicht hierauf wird durch beſondere Kontrollen
dafür Sorge getragen werden müſſen, daß die Brennnereien,
in denen das 20prozentige Brennrecht überſchritten wird, auch
wirklich Mais zur Verarbeitung bringen und nicht mehr Kar
toffeln, als zuläſſig, verarbeiten. Zu dieſem Zweck wird es
ſich empfehlen. eng mit den Zollbehörden zuſammen zu arbei-
ten, die angewieſen ſind, über die Höhe des Durchſchnittsbran
des ſowie über den abgelieferten Alkohol die nötigen Mitteilun
gen machen.

it Rückſicht darauf, daß der ſtarke Bedarf an Speiſekar
toffeln die Heranziehung aller s Vorräte zu ſeiner
Deckung erforderlich macht, muß die Verarbeitung von Kartof-
feln in Brennereien über den durch S 1 Abſatz 2 der Verord-
nung vom 29. September gezogenen Rahmen hinaus grund-
ſätzlich unterbleiben. Nur in beſonderen Fällen wird dex Herr
Reichsminiſter. für Ernährung und Landwirtſchaft gemäß S 2
der Verordnung eine weitergehende Verarbeitung geſtatten,
ſofern es ſich um Kartoffeln handelt, die nicht geſund und zur
menſchlichen Ernährung nicht geeignet ſind. Solche Brenne-
reien, die einen Antrag auf Genehmigung einer ſolchen Aus
nahme ſtellen wollen, haben dieſen Antrag durch Vermittlung
des Kommunalverbandes ihres Bezirkes mir zur Vorlage
beim Hern Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft
vorzulegen. Aus dem Antrage muß die Menge und die Her-
kunft der zu verarbeitenden Kartoffeln ſowie der gezahlte Preis
hervorgehen. Durch ſtändige Reviſionen haben die Kommu-
nalverbände daüber zu wachen, daß die in ihrem Bezirk ge-
legenen Brennereien nur Kartoffeln verarbeiten, zu deren Ver
arbeitung ihnen die Genehmigung erteilt iſt.

Auch der aus der Verarbeitung ungeſunder Kartoffeln er-
zeugte Spiritus fällt unter das Geſetz vom 26. Juli 1918
(Reichsgeſetzblatt S. 887) und iſt daher ablieferungspflichtig.

Von der Anordnung eines Einſchränkung der Verarbeitung
in Stärkefabriken und Trocknereien iſt vorläufig Abſtand ge
nommen worden, da es wünſchenswert erſcheint. die in dieſem
Jahre beſonders zahlreichen kleinen und ſchadhaften L
tet rrhnre für die Ernährung von Menſch und Vieh zu

en.
Berlin W. 8, den 13. Oktober 1921.

Preußiſcher Stagtskommiſſar für Veolksernährung
Jm Auftrage: gez. Rötger.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 3. November 1921.

tn Der kommiſſariſche Landrat.
Guske.

26ss Verordnung über das Verbot
von Kunſtſahne.

Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur
Sicherung der Volksernährung vom 72. Mat 1916 [R-GeBl.
S. 401], 18. Auguſt 1917 N. G.Bl. S. 832] und des 8 Aal der
a eng über Speiſefette vom 20. Juli 1916 [R.eG.

l. S. 755] wird verordnet:

2 1.
Es iſt verboten. ſfahnähnliche Erzeugnifſſe, die aus

Magermilch oder fettarmer Sahne oder aus eingedeckter oder
angetrockneter Voll- oder Magermilch unter Zuſatz von Butter
oder Butterfett gewonnen werden, zu verkaufen, feil zu
halien, oder ſonſt in den Verkehr zu bringen.

S 2.
Zuwiderhandlungen gemäß 8 1 werden mit Gefängnis

bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu 100600 Mark
oder mit einer dieſer S rafen beſtraft.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Erzeugniſſe
erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung beziedht,
ohne Unterſchied ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

e

Dieſe Verordnung tritt mit dem 2. Nodember 1921 in Kraft.
Berlin, den 14. Oktober 1921.

Der Reichsminiſter für Ernährung u Landwirtſchaft.
gez.: Dr. Hermes.

Veröffentlicht: Merſeburg, den 3. November 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
gez. Guske.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird
auf Grund des 3 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (R. G BI. S. 519 mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet:

8 1

Das Gehöft des Mühlenbefſitzers Ernſt Feit in Meuſchau
bildet einen Sperrbezirk.

8 2
Für den Sperrbezirk treten die in den z 2-6 meiner

Viehſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 31. Mai 1920 (Amtl.
Anzeiger Stck. 39 Nr. 267) getroffenen Anorönungen in Kraft.

Merſeburg, den 4 November 10921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Guske.

369

270 Gemeinden, die bereits vor Erlaß der Reichsratsbe-
ſtimmungen eine Vergnügungsſteuerordnung erlaſſen hatten
und dieſe bis 15. Dezember 1921 gem. Art. Ul der Reichsrats
beitimmungen abändern wollen, mache ich darauf aufmerkſam,
daß Formulare bei der Firma Trowitzſch Sohn in Frank
ſurt Oder) zu haben ſind.

Dabei weiſe ich beſonders noch darauf hin, daß es bei
Annahme der Muſterſteuerordnung nach Artikel U der Reichs
ratsbe ſtimmungen vgl. mein Rundſchreiben vom 7. Sep
tember 1921 Tab. Nr. 6425 K. A. der Vorlage einer Steuer
ordnung nicht bedarf.

Merſeburg, den 31. Oktober 1621,
Der Vorſitzende des Kreis-Ansſchuſſes

Guske.

Merſeburger Druck und Verlags- Anſtalt L. Baltz.

G enernneeenkieissparkasse Mersehurs
unter Haftung und Sicherheit des Kreises Mersedurg
Fernruf 540. Posischeckkonto Leipzig 8806.
Reichsbankgirokonto talle. Sparkassengirozentrale

Mandeburg.
Verbindung mit allen Bankiostituten am Platze,

Kassenzeit: 8 Uhr.

2606 Annahmestellen im t reils e
u. im Leunna- W erike. Bau 264, Zimmer No. 47.

Kelngewinn komm dem Kreise zu gute und
hilft Kreislasten tragen.

Zahlstelle tür äle Kreiskornstelle.
Kroeſsbaubnank zur tiergabe von Hypotheken

und Bargeldern.
Seratangestette in allen Geldangelegenheiter,

zuſunſtl. Geund a
Leben, Charakter, Schickſa
Geſchäft u. Streb. n, Feind
ſchaſt, Freundſch., Eheglück,
berechne ich aus der Sterne
Blick. Senden Sie mir Ge
burtstag u J., ſo ſage ichghn.
was kommt u. w. war. Preis
8 Rachn. 150 mehr.

S

Spareiniagen-Annanme und äückzahlung in
jeder Höhe bei Vergütung von Tageszinsen. im tnWendou Se s ch wegen preis er ter

Viele Dankſchreiben.

Barkow
Hannover -Wülfel B. 1922.

Barg oidloser völlig zeitgemaber Ueber weisungs-
verkehr.

An- und Verkaut, Verwahrung und Ver-
waitung von Wertpapieren,

Einlösung fälliger Zinsscheine.
Annanmestelteo für das Keichsnotootfer.
Ausleihnung von Hypotheken und Darlehen im

Rahmen der Möndelsicherheit.

M B R I.
an O. Scholz Ww., Merseburg

Gotthardistr. 34.

und gediegener

Naſen- u. Geſichtsröte!

Ein h wunderbar. Mittel teile allen daran
Leidenden koſtenlos mit.
Fr. M. Poloni, hannover

ſelephon 458. M. 250., Schließf. 106.
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i (amilienbeilage zum e
Merſeburg, den 5. November

d en e

Bord an Bord,
Skizze von Hedwig Stephan.

Eigentlich hat Hertha garnicht mitgewollt. Die grünen
Dampfer ſind doch nur recht minder ausgeſtattet, und die Ge
gend da drüben im Alten Lande erſcheint ihr garnicht ſo beſon
ders reizvoll.

„Aber den unverhofften freien Nachmittag zu Haus ver-ſitzen, das iſt einfach Sünde!“ hatte Grete Bach ſich ereifert.
Und außerdem wäre die ganze Abteilung C mit von der Par
tie da dürfe ſie allein ſich nicht ausſchließen.

x alſo dann um drei Uhr am Neumühlener Fähr
aus

Jm Grunde paßt es ja auch ganz gut, denn mit Eberhard
kann ſie heut abend doch nicht zuſammen ſein; er muß mal
wieder „Familie ſimpeln“. Sie ſeufzt und dreht an dem
Ring mit dem karntig geſchnittenen Rubin, den er ihr zu
Weihnachten geſchenkt hat.

Wenn ſie doch auch erſt mit zur Familie gehören würde!
Gewiß, die heimliche Liebe iſt ſüß, und an der Tiefe und

Treue ſeiner Neigung zweifelt ſie mit keinem Atemzug nur
das ſcheue Herumdrücken in halbdunklen Anlagen, in abge
legenen Konditoreien beſchämt ſie. und verletzt ihre Mädchen
würde. Aber die van der Smiſſens find angeſehene begüterte
SLeute, denen ein kleines Büromädel nicht eben die willkom
mene Schwiegertochter iſt.

„Der Vater würde am Ende keine Schwierigkeiten machen,
aber die Mutter, die muß ich erſt langſam „rumkriegen!“ ſagteEberhard. Sollte ihm das wirklich ſchwerfallen hat ſie dabei
gedacht. Wer könnte ihm wohl widerſtehen, wenn er bettelt
e ſeinen lieben blauen Augen. und der dunklen, zärtlichen

StimmeDen Nachmittag über muß ſie an ihn denken, und das gibt
ihrem hübſchen, blaſſen Geſicht eine feine Röte und legt um

den ein wenig herben Mund einen Zug von ſehnſüchtigem
Verlangen.

Verſonnen geht ſie unter den ſchwatzenden Kolleginnen den
windigen Deich entlang, hinter dem die behäbigen Bauern

höfe lieg, lächelt halb verlegen halb glücklich, als die über
mütigen Mädel beim Kaffee anſtimmen: „Es lebe der Liebſtedeine und mit den Taſſen dazu anſtoßen. Und nach
her beim Tanz in dem ganz großſtädtiſch eingerichteten Saal
des Eſtebrügger „Parnaß“ ſchließt ſie die Augen und träumt
von einem andern Mal, als Eberhards Arme ſie umfaßten

Nach Sonnenuntergang wird es kühl, die Dämmerung
kommt raſch, und in einer halben Stunde ſoll der Dampfer die
Rückfahrt antreten.

Hertha und Grete Bach gehen ſchon hinunter, um ſich auf
dem oberſten Deck die Vorderplätze zu ſichern, weil man da die
ſchönſte Ausſicht hat. Wie ſie beide die Angelbrücke über-

e an S e

2

r o e e e e
ſchritten haben, bleibt Grete ſtehen und deutet nach der ande-
ren Seite.

Dicht an die Bordwand des plumpen Dampfers geſchmiegt,
liegt da der weiße, ſchlanke Leib einer Barkaſſe. Vom Dach
der Kajüte flattert der Wimpel mit dem dreitürmigen Wap-
pen. Eben wird drin das Licht angeknipſt; die Vorhänge ſind
noch nicht zugezogen, und Grete Bach huſcht nach drüben, um
das ſchwimmende Schmuckkäſtchen etwas näher zu betrachten

Sie wendet ſich nach Hertha zurück, die lächelnd und kopf-
ſchüttelnd ihr zuſieht.

„So'n richtiges Liebesneſt, wiſſen Sie alles ſo kuſcheligund mollig und die dicken, ſeidenen Kiſſen

Und plötzlich ganz aufgeregt ruft ſie: „Hertha,, raſch
e S i i Tillt Decken vom Operettenhaus Gott, ſieht

aus

Hertha wird ein bischen neugierig; ſie tritt näher, bückt ſich
und ſpäht durch das erleuchtete Fenſter. Da ſteht in der Ka
jütentüre eine feſche, rotblonde Schönheit, wundervoll ge
wachſen, in einem hauchzarten Spitzenkleid und hohen, wei
ßen Lederſtiefeln. Und in der Pantry kramt ein junger, ſchlan
ker Mann herum jetzt hält er ihr ein gefülltes Glas en

und ſingt dazu mit einem weichen, angenehmen
ariton:

Trinken macht die Aenglein hell
„Trinke, Liebchen, trinke ſchnell, 3

Da fährt die Dampfpfeife mit ihrem durchdringenden,
dröhnenden „Tu-ut!“ dazwiſchen. Grete Bach hält ſichentſetzt die Ohren zu.

„Mein je, Hertha haben Sie ſich ſo erſchrocken? Sieſehen ja ganz grün aus!“

Hertha greift taumelnd nach der Haltetroſſe neben ſich und
wendet das Geſicht ab.

„Ach, mir iſt nur ein bißchen ſchwindlich ich möchte mich
lieber unten in die Kajüte ſetzen gehen Sie allein herauf,
Grete bitte

Und als Grete nach einigem Zögern die Treppe nach oben

hinaufklettert, taſtet ſie ſich mit hal Augen am
Geländer entlang nach dem Hinterdeck. Da kauert ſie ſich im
Dunkeln nieder zwiſchen Gepäckſtücken, Brettern und zuſam-
mengerollten Tauenden, dicht an der Reeling und preßt das
Geſicht gegen die kalten Stäbe der Bruſtwehr.

Jetzt löſt ſich die Barkaſſe von der Seite des Dampfers und
gleitet leiſe in den Strom hinaus.

Dann ſetzt ſich auch der Dampfer ſchwerfällig in Bewegung

Und Hertha ſieht die hohen Ufer vorüberzjehen mit ihren
düſteren Parkmaſſen und den erleuchteten Landhäuſern, die
weit hinausgebauten Landungsſtege, die auf verſenkten
Schiffsrümpfen ruhen, die breiten Fiſcherkähne, deren Segel
ſich wie ſchwarze Flügel am Himmel abzeichnen.



Vom Vorderdeck tönt Lachen und Trällern eine Laute
klingt durch die ſtille Nacht kommen ein paar Worte bis zu
ihr hinüber:

dein Herz iſt nicht bei miit!
Nicht bei mir, geht andern Gang,
Falſches Lied der Vogel ſang,
Von mir und dir.“

Sie dann die ſüße und klagende Melodie nicht ertragen
ihr iſt, als müſſe ſie ſich auſlöſen in Schmerz und Verzweif-
lung. Tief, ganz tief beugt ſie ſich herunter auf das Waſſer,
das die Schiffeſchraube zu brodelndem Schaum durcheinan
derquirlt.

Da hinunter?
Oh nein, nein nie! Was würde das für ein ſchreckliches

Aufſehen geben wie würde man über ſie klatſchen
und die Mutter, lieber Gott, die kränkliche Frau, die ſich ſchon
wegen jeder Kleinigkeit ängſtigt und aufregt

Nein, es hilft ihr nichts ſie muß ihren Weg durch das
Leben eben weiter machen.

Langſam erhebt ſie ſich, mit zitternden Knieen und ſchmer
zendem Kopf und ſtarrt auf die ſchimmernde Furche, die das
Schiff im Strom hinter ſich gezogen hat.

Ein Traum von Glück ging über Bord.

Die Dichterin
oder

Die Höhe der Gemeinheit.
Eine peinliche Geſchichte

von Hans Gerhard Waltershauſen.
Er hat es mir ſelbſt erzählt. Es iſt wirklich die Höhe Der

Gemeinheit; man darf heute taſächlich niemand mehr trauen.
en die unerhörte Geſchichte mit ſeinen Worten wieder
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Jch hatte die halbe Nacht ſehr eifrig an meinem Noman
gearbeitet und verbrachte die andere Hälfte der Nacht in
einem Zuſtand zwiſchen Schlaf und Traum, der mirt ſo un-
erträglich war, daß ich mich am Morgen ſehr früh wieder
erhob. Am Mittag war ich dann ſo müde, daß ich das größte
Verlangen nach meinem Nachmittagsſchlaf hatte. Gerade
als ich mich niederlegen will, wird mir eine Dame gemeldet.
Jch bedauere, aber die Dame läßt beteuern, daß ſie mich un
bedingt ſprechen müſſe, ſie ſei auf der Durchreiſe und habe in
abſehbarer Zeit keine Gelegenheit, wieder bei mir vorſprchen

können. Jch laſſe mich erweichen und empfange eine kleine
wegliche, anſtändig gekleidete Perſon, die mir in wohlgeſetz-

ten Sätzen für meine außerordentliche Güte dankt. Auf meine
Aufforderung, Platz zu nehmen, ſetzt ſie ſich genießeriſch tief
in den Seſſel und entnimmt einer ſchwarzen Ledermappe ein
beachtenswertes Bündel Papier, von dem ich erſchreckt an
nehme, es könne ſich um ein Manuſkript handeln. Sie ſcheint
meinen Blick richtig gedeutet zu haben, denn mit einem lie-
benswürdigen Lächeln ſagt ſie:

„Erſchrecken Sie bitte nicht! Jch werde Sie nicht lange be
läſtigen, aber ich möchte nicht in dieſer Stadt geweſen ſein,
ohne von Jhnen, unſerem berühmten Schriftſteller. ein Urteil
über ein Drama zu hören, deſſen Verfaſſerin ich bin.“ Da
mit faltete ſie die großen beſchriebenen Bogen auseinander.

Zerknirſcht und erſchüttert von dieſem Streich des Schick
ſals verſuche ich der Dame in zarteſter Weiſe beizubringen,
daß ich eine ſehr ſchlechte Nacht hinter mir habe und infolge
deſſen nicht ganz auf der Höhe ſei. Sie aber lächelt und
meint, meine Beſcheidenheit ſei bekannt. Es bleibt mir alſo
nichts weiter übrig, tls dieſen Kelch entgegenzunehmen. Jch
erwirke mir noch die Erlaubnis, rauchen zu dürfen, lege mich
in den Seſſel zurück und warte.

Die Dame lieſt ihr Drama. Ich empfinde es angenehm,
daß ſie nicht dramatiſch wird. Sie ſchreit nicht, ſie ahmt keine
Männerſtimmen nach, ſie flötet keine Naiven. Ganz ruhig
faft ein wenig monoton lieſt ſie.

Nie in meinem Leben habe ich ſolch eine umſtändliche, lang
weilige Expoſition gehört wie in dem Drama dieſer kleinen,
beweglichen, anſtändig gekleideten Perſon. Die Handlung
will nicht und will nicht in Fluß kommen. Alles wird zwei
und dreimal wiederholt ganze Diglooſtellen kehren wieder:;
zum dritten Mal ſchon ernſt die Erztitn ort ihrer Kammer-
zofe, dann ihrem Hausfreund und ſchließlich ihrer eben von
der Neiſe gekommenen Freundin, daß ihr Mann ein leiden

jchaftlicher Spieler ſei. Jch vermute, daß, wenn das Drama
überhaupt eine Handlung hat, dieſe ſich auf dieſer nun genü-
gend bekannten Tatſache aufbauen wird.

Jch erlebte es noch. daß der dreimal als leidenſchaftlicher
Spieler verſchrieene Gatte auftrat, was jedoch nur zu dem

Zwecke zu geſchehen ſchien, damit die Freundin eine ebenſo
lange wie geſchwätzige Schilderung ihrer Reiſe von ſich geben
konnte; was ſich ſpäter in dieſem unmöglichen Drama noch
„ereignete“, weiß ich nicht, denn ich tat das. was jedem an
deren Bedauernswerten in meiner Lage auch widerfahren
wäte: ich ſchlief ein. Und ich muß ſagen, daß ich recht gut
ſchlief, denn das eintönige Reden der Dichterin war mir wie
ein wohltuendes Wiegenlied.

Wirklich geſtärkt erwachte ich und war erſtaunt, im Stuhl
geſchlafen zu haben. Dann erſt, als ich neben mir in der Zi-
garettenſchale elf abgebrannte Zigaretten vorfand man
kann ſich denken, wie lange die Dichterin geſeſſen hatte
und mir gegenüber den jett leeren Stuhl ſah, erinnerte ich
mich an den Kelch, der nun doch, wie ich meinte, ſchmerzloſer
als ich gedacht, vorübergegangen war. Jedoch

Jm Begriff mich umzuziehen, merkte ich, daß rir meine
Uhr fehlte. Jch wunderte mich und ging in das Arbeitszim
mer zurück. Sie war nirgends zu finden, dagegen entdeckte
ich, daß mein Zigaretteneiui, miſſiv Silber, das ich als ich
dem Vortrag der Dichterin gelauſcht, neben mir liegen hatte,

ebenfalls verſchwunden war. Da kam mir ein Verdacht und
damit eine ungeheure Wut. Was aber nicht hinderte, daß
ein kleiner, ſilberner Bildrahmen und andere handliche Ge
genſtände ebenfalls dem Geweſenſein angehörten. Jch rief
nach meiner Wirtſchafterin. Sie richtete mir „herzliche Grüße
und vielen Dank der Dichterin aus, die gegangen war, um
mich „nicht weiter zu ſtören.“

Jch tobte, aber das war natürlich ſinnloſe Kraftvergeudung.
Aber ſeither habe ich eine entſetzliche Wut auf alle dichtenden
Weiber. Ob ſie in der beften Abſicht gekommen iſt und den
günſtigen Augnblick nach dem Rezept Gelegenheit macht
Diebe“. ausgenützt hat, weiß ich nicht, aber jedenfalls, es
iſt „die Höhe der Gemeinheit“.

Ungehobene Schätze der Türkek.
Von Dr. W. Ludwig.

Von den Reichtümern der Türket, um die ſich n die
Saugarme der Entente legen, macht man ſich gemeinhin
keinen rechten Begriff. Aber man findet ſeine Spuren ſchon,
wenn man in der vorchriſtlichen Zeit ſucht. Die Ruinen ſpre
chen eine beredte Sprache, die großen Städte der Vorzeit in
Meſopotamien, in Kleinaſien alle erzählen ſie von üdpi-
gen Gefilden die einſt dort waren, wo heute der Wind den
Wüſtenfand verweht oder wo auf kargem Steppenboden, wie
in Lycien. kurdiſche Hirten ihre Herden weiden. Was über
all fehlt, iſt das Waſſer. Der Türke iſt Ackerbauer, aber die
Erde trägt ihm nicht genug. Wo man die künftliche Bewäſ
ſerung wenigſtens in beſcheidenem Umfange durchführte, finden ſich Kulturoaſen, wie Angora, Kaifaire, Konja in Klein
aſien. Bei Koniga z. B. hat die deutſche Baadadbahnageſell-
ſchaft eine Bodenfläche von 80 000 gkm durch rationelle Be-
rieſelung für den Baumwollenbau gewonnen. Die gleichen
Möglichkeiten ſind überall gegeben. Was das alte BVabylo
nien als Kulrurſtaat war, das braucht nicht eigens geſagt zu
werden. Aber es iſt bemerkenswert. daß dieſes Land nach
Aufſtellungen. die mindeſtens annähernd ſtimmen, im ſechſten
Jahrhundert nach Chriſto ſo viel Weizen und Gerſte, hervor
gebracht haben ſoll wie gegenwärtig ganz Deutſchland. Die
Zahlen mögen ja vielleicht etwas übertrieben ſein, aber
ſicher kommen ſie der Wahrheit nahe. Heute iſt Babylon nur
noch im Süden in höchſt primitiver Weiſe künſtlich bewäſſert,
unterhalb Bagdad ziehen ſich vereinzelte Kanäle durch die
Schlammniederunag, die ſo flach iſt wie ein Tiſch. Trocken-
legung und Bewäſſerung wäre eines ſo nötig wie das an
dere. Jm Reiche der Babylonier und Chaldäer ſoll das Land
ſo fruchtbat geweſen ſeitt. daß der Weizen handbreite Blät-
ter hatte und zweihundertfache Frucht trug. Aber damals
ſtanden Rieſendämme an den Ufern des Euphrat und Tiaris
und ſaubere Kanäle durchſchnitten das Land. Trockenheit
oder Sumpf iſt hier ebenſo das Charakteriſtiſche der Land
ſchaft wie ſtellenweiſe in Kleinaſien, das einſtmals zu den
herrlichſten Ländern der Erde gehörte. Jetzt liegen die pracht-
vollen Städte auch hier in Trümmern, ganze Landſtriche ſind
zu Moräſten geworden, die herrlichſten Häfen verſandet und
verödet. Um 1400 iſt dieſes Land türkiſch geworden, ſeitdem
ging es nach und nach zugrunde Die eroße Stevppe zwiſchen
Siwas und Kaiſarieh war früher außerordentlich fruchtbar,
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jetzt iſt ſie nur als Viehweide zu brauchen. Paläſting, das
Land. in dem nach dem bibliſchen Ausdruck „Milch und Ho-
78 fließt, hat gegenwärtig etwas über eine halbe Million
Einwohner. Es waren ihrer mindeſtens vier mal ſo viele zu
Chriſti Zeiten und ſie fanden reichlich genug dort, um zu le-
ben. So iſt es immer und überall. Es fehlt die ordnende
Hand. Wo man nur Anfätze zu rationeller Bodenkultur
8 e, da gedeiht in dem ausgezeichneten Klima Weizen und

ſetſte Baumwolle, Tabak, Mais Gemüſe aller Art und was
man ſonſt pflanzen mag. Die Düngung des Vodens wird
gänz vernachläſſigt, und dazu kommt, daß man von einer
taktiſchen Bearbeitung des Ackers ebenfalls keine Ahnung
at. Der türkiſche Bauer hat noch die gleichen uralten Hotz-

Gebrauch, wie ſie vor Jahrtauſenden ſeine Vorfahren

„Sieht man aber noch von denfenigen Schätzen ab, die der
Menſch erſt dem Boden abgewinnen muß. und denkt nur an
das, was dieſer freiwillig bietet, ſo iſt es damit genau ebenſo
beſtellt nichts wird auch nur annähernd ausgenützt. Der
Waldreichtum der Türkei iſt in den Gebirgsgegenden ein
außerordentlicher. Jn Kleinaſien wachſen in den Randge-
bieten Ulmen und Eichen, Platanen und Edelkaſtanien. Na
delwälder ziehen ſich in größerer Höhe hin, die Zeder kommt
nicht ſelten vor, viel häufiger iſt der Nußbaum, Haſelnüſſe
bedecken weite Gebiete wie in den pontiſchen Wäldern
aſt als einziges Unterholz. Aber es fehlt faſt durchaus jede
r wen gevrdneten Waldpflege, die Waldbeſtände werden

fich ſelbſt überlaſſen und verwildern, mit dem Holz ſpringt
man höchſt rückſichtslos um. Nicht nur, daß man es da ver
wendet, wo es nach moderner Auffaſſung länaſt durch aneres Materiat hätte erſetzt werden können. Ackerbaugeräte,

aushaltungsgegenſtände, ſelbſt die Häuſer macht man aus
olz. Man achtet es überhaupt nicht und die Hirten bren-

nen ganze Wälder nieder. nur weil ſie dadurch paſſendes
Weideland bekommen. Was das reiche Land an Früchten
darbietet, wird nur zum allergeringſten Teil ausgenützt. Wohl
gibt es Anfange einer Konſervenfabrikation, aber ſie iſt ſo
primitiv noch, daß faſt alles, was man an Pfirſichen und
ten und Piſtazien und anderen hertlichenrüchten in der Türkei gewinnen kann, nur für den Augen
lick beſtimmt iſt. Was man z. B. in der Gegend von Sinob

bis nach Trapezunt, die ſehr reich iſt an Obſtbäumen, an Oel
ewinnt, kommt für Speiſezwecke nach europäiſchen Begrif

kaum in Betracht, da es zu ſchlecht gereinigt iſt. Nur die
ngeborenen benützen es anſtatt der Butter. Hier wie über-

all fehlt die praktiſche Erfahrung. fehlen die techniſchen Kennt
niſſe Europas. Dasſelbe gilt auch dort, wo es ſich darum han
delt, das quszubeuten, was ſich in den Tiefen der Erde fin
d Da ſei nur hingewieſen auf die Steinkohlenlager am

warzen Meer, in deren Mittelpunkt Ereali liegt. auf die
Se an Kupfer bei Diarbekr, bei Trapezunt und ander
wärts, die Meerſchaumlager von Eski-Schehir und Konia
oder die ſilberhaltigen Bleierze, wie ſie ſich z. B. bet Tockad
finden. an könnte noch viele Beiſpiele dieſer Art nennen.
aber es handelt ſich, wenn man von den ungehobenen Schätzen
der Türkei ſpricht. weniger um Einzelheiten, die aufzuzählen
wären, als um ein Prinzip darum. daß dieſes Land in
der Gegenwart verarmt. während es eine ebenſo alänzende
Zukunft haben kann, wie ſeine Vergangenheit war wenn
es der modernen Kultur erſchloſſen und dieſe für dasſelbe
dienſtbar gemacht wird. Wie weit das die Länder, die ſich
jetzt in den Beſitz der ſchätzereichen Türkei zu teilen wünſchen,
erfüllen werden, wird die Zukunft lehren.

Pom ahlen Merſcheborcher.
Jahrmaricht: Kobdft Schnierſenkell Dräckfläcker.

Neie Krawatten.

Menſch, Menſch. awwer dasmah war dr Jahrmaricht vull.
Jch meene, von Butiken, Jekrätſche. Handelsleiten. Merſche
borchern ſo vull, daß de Buden weeß Fott ſchone in dr
Kleen Ritterſtraße anfangen dahten. Ich war heire ob druffe
mit mein Kleen: den wullt'ch duch das Jewerche voch ämal
zeichen. Na die hamm je verleicht Oochin jemacht. he. Nee,
ſo ä kleenes Luder feixt werklich iwwer jeden Fliechendräck
un freit ſſch, wo ä Jroßes jar nich drileichen duht. Manches
war awwer vo wärklich zum Feiren. Wie meinswächen där
Kärl mit den Schnierſenkeln. Menſch. Da hawwich ijequeilt
vor Lachen. wie ch die Nudel anheerte. Da hatte nebhmich
feine Schnierſenkels in dr Fohte, hiel ſe hoch un ſchriek: Na
Leite kooft Schnierſenkel, los. dr braucht alle welche: ſunſt
verlatſchtr de Stiwweln! Bei mir mißterſchenune irade koo-
ſen, ich bin nehmich ä nowler Hund. Meine Jroßmutter hat
mr nehmich ſchone jepruffenzeit, daß ich ämah ä hoches Dier
wäre in rehpublikaniſchen Staate, wie mr ſo ſaht: änne hoch-
Feſtällte Perfehnlichkeet. Miniſter bin ch je nune jerade n ich
ſewurden Aawwer ich ſtehe heecher wie ihr alle zeſamm. ich
ſthe alle Dache u ar Hulzkiſte. (Ae ſtande wehmich uff ſo a

ahln, kaputchen Kaſten). Meine Jroßmutter hat mir iwwer
haupt ä jroßes Vermeechen hinterlaſſen. Die hat nehmich

ffich Jahre lang ä hunnertverzch Meter lanken Bandwurm
ehatt. Da hawwich de Stickchen dtvun jeſammelt un drvun
die jroßartche Ware jefabreziert (nee ſo à Märättch bloß he):
„die is ſo dorawel, wißtr, dasis kee Erſatz un kee Papier
jelumpe!“ Na nune hiele ſeine Schnierſenkels hoch un
ſchmußte weiter: „Alſo wie neilich der Hallſche Rußmaricht
warre, da mußten de Kinner alle fer eemah Karſell fahrn
anne janze Markt blechen. Sertterſch. das hamm die Kleen
bei mir ummeſunſt. Da knipplich ſanz eenfach ä paar Schnter-
enkels um meine Achſeln, bammle zwei Kinder dran un
chlenkteſe umhär, daß ſe meen' de Aerde is ä Brummkreiſel.
De ſcheenſte Kareſellfahrt, ijratis un freien Entree.“ (Na un
das machte voch tichtch un ehrlich un ſchlenkerte die Kleen
dorch de Luft. un 2 is ooch keen Sänkel jeplatzt. Du.) Wie
mir nune feixten, iwwer die Rehklame, da lethte los: „Ra,
wenn das Papier wehre, da leechen die Kleen lange in Dräcke
Na Du da, Du roochſt deite Braſilijaner, Du Froßagra

rier, anſtatts ä paar anſtändche Schnierſenkel zu koofen, treckſte
liwwer Deiner Jroßmutter ihre Unterhoſen dorch de Stiw-
weln.“ Endlich kommt ä Bahnſchaffner un kooft a Paar. Da
ſchrieke: „Na da kimmt dr Beamtenbund, nu kanns Jeſchäft
losjehn!“ Nacher däppeltmr weiter iwwern Entenpian
niwwer; rächts nähm dr Stadtkerche ſtand nehmich widder
ſo änne ulkche Nummer. Das war awwer ä ſchneidchet
Kärl; fein, anfehoſt, Menſch un änne ſcheene Sprache hatte.
Där verkoofte ſulliche kleen Zeleleiddinger, wennſte da ä ahln
Dräcklumps haſt drheeme un de werchſt n driwwer un knip
pelſts an Krachen hernachen haſte de feinſte Krawatte.
er u r n h rumpelte mit ä Stickeefen u roten Suldatenkrachin, daß'n dr Schweeß ſektionsweiſe von Niſchel dreſchte. Där hatte vent ä Hin
jejen Fläcker. Wennſte ämah de Bratenfoße iwwerſch Vor
hämde jeſchitt haft un ſo. Un mitten drmang, mang de
Hebräer, Deitſchen un Pullahken ſag de Frau Schneidern un
verkoofte Aeppel. r ahle Merſcheborcher.

Bunte Seitung.
Deutſcher ſchwarzer Marmor.

Weitere Funde ſchwarzer Marmorvorkommen in Franken
wald und die tatkräftige Förderung der Abraumarbeiten der
am Döbraer Berg unweit Naila (Oberfranken) gelegenen
Marmorbrüche verſprechen in allernächſter Zeit von außeror
dentlicher Bedeutung für die deutſche ne m

ekgdamit für die deutſche Volkswirtſchaft zu werden.
lich beſitzt Belgien in ſeinem ſchwarzen Marmor eine Welt
monopolſtellung und hatte bisher in ſeinen Marmorforten
bleu belge und nvir fin keinerlei Konkurrenz auf dem Welt
markt zu befürchten. Deutſchland iſt das alleinige Land, das
größere Mengen ſchwarzen Marmors aufweiſen kann. Der
Döbraer Marmor nimmt Hochalanz an und zeichnet ſich durch
eine rein tiefſſchwarze Grundfärbung aus, die zuweilen von
leuchtend weißen Adern durchzogen wird. Dadurch wird die
ſer Marmor zu einem prächtigen Dekorationsmaterial für
Nnneneinrichtungen. für Möbelarbeiten ſowie für kunſtgewerb
iche Gegenſtände jeder Art. Hält man dieſen tiefſchwarzen
rankenmarmor den weißen ſchleſiſchen Edelmarmor aus den

Brüchen von Groß Kunzendorf. Kr. Neiße, gegenüber und
reiht zwiſchen beiden die farbenprächtigen bunten Marmor
ſorten auf, die wir in Weſtfalen in Allagen, im Lahntal bei
Weilburg und Balduinſtein, im Fichtelgebirge bei Hof, im
bayriſchen Jura bei Weißenburg und Treuchtlingen. in den
Alpen bei Tegernſee und bei Saalburg an der Saale gewin
nen, ſo iſt in dieſer Farbenſkala tatſächlich kaum eine Farben
zuſammenſtellung von Marmorſorten denkbar, die nicht in
deutſchen Brüchen gewonnen würde. Schon heute iſt unſere
heimiſche Marmorbruchinduſtrie in der Lage, den weitaus
größten Teil des Bedarfs Deutſchlands an Marmor aus
eigenen Brüchen zu decken. Bei weiterem Ausbau der Bruch-
anlagen wird eine völlige Unabhängigkeit vom Ausland zu
erzielen ſein. zumal die vorkommenden Mengen aleich der
Kohle als unerſchöpflich betrachtet werden können.

Was iſt Reichskraftſtoff
Leider handelt es ſich nicht um etwas, das die Arbeits

kraft der Menſchen hebt, ſondern Automobile und Maſchinen
antreibt. Der neue „Reichskraftſtoff“ iſt kein „Notkraftſtoff“
wie etwa das „Benzolöl“, ſondern entſprechend den inzwi-
ſchen gemachten Fortſchritten ein vollwertiger, zweckmäßiger
Kraſtſtoff. Sein Heizwert beträgt nach der Frankfurter
„Umſchau“ 9000 Wärmeeinheiten pro Kilogramm, und
über 3000 Wärmeeinheiten pro Liter. Er beſteht aus 50 Ge-
wichtsprozent Benzol, 25 Gewichtsprozent Motoren-Teralien
und 25 Gewichtsprozent Spiritus. Es iſt durch Miſchung
gelungen, aus verhältnismäßig hoch ſiedenden Stoffen einen
Kraftſtoff zuſammen zuſtellen. der ein überraſchend gaünſtigeg



Siedeverhältnis zeigt. Er neigt nicht zum Verruſen, und die
Abſcheidung von Waſſer im Vergafer mit ihren ſtörenden
Folgeerſcheinungen fällt fort.

Haus, Hof und Garten.

Kaninchenmaſt.
In der kalten Jahreszeit mit ihrer in der Hauptſache mehr-
haltigen Fütterung nehmen die Kaninchen viel ſchneller zu als
in der Sommerwärme und bei vorwiegender Grünfütterung.
Das beſte Maſtalter liegt je nach der Raſſe zwiſchen dem 5.
und 6. Monat. Eine früher einſetzende Maſt iſt unwirtſchrft
lich, weil das Knochenwachstum beendet ſein und das Mus-
kelfleiſch ſich bis zu einem gewiſſen Grade entwickelt haben
muß, bevor das Tier Fettund Fleiſch anſetzt. Als Maftfutter
gibt man möglichſt viel mehlhaltiges Weichfutter mit Salz,
getrockneten Brenneſſeln oder aromatiſchen Kräutern gewürzt.
daneben noch wenig. recht würziges Grün, autes Heu und als
Getränk reines Waſſer. Nur Futtermittel, die dem Tier
wohlſchmecken, werden gut verdaut und ausgenutzt. Die
Freßluſt erhält man durch Abwechslung im Futter, beſon
ders auch durch Beimiſchung von Kräutern. Beides dient
auch dem Geſchmack des Fleiſches. Wer es ermöglichen kann.
füttere mehr als dreimal, dafür aber ſtets kleine Mengen die
bis zur nächſten Fütterung aufgefreſſen ſein müſſen. Was
ſich durch Wechſel der Futterſtoffe nicht erreichen läßt. ſuche
man durch Wechſel in der Zubereitung zu erſetzen. Kartoffel
ſchalen vermenge man mit dazwiſchengekochten Grnabfällen
und Kleie oder dicke ſie mit gemahlenen Kartoffelſchalen ein
und würze ſie mit Salz, getrocknetem Beifuß, Selleriekraut,
Waldmeiſter, Schafgarbe, Fenchel uſw. In kleinen wenig
Bewegung geſtattenden, dabei aber luftigen Maſtſtällen wer
den die Maſttiere bei entſprechendem Futter in 3 bis 4 Wochen
ſchlachtreif. Man ſieht das daran, daß der Rücken prall und
feſt iſt und die Rückenwirbel nicht mehr zu zählen ſind. Wäh-
rend der Maſtzeit ſorge man auch ſtets für ſaubere Streu,
denn ſchlechte Stalluft gibt dem Fleiſch einen unangenehmen
Beigeſchmack. Das viel angewendete Kaſtrieren der jungen
Tiere hat keinen Cinfluß auf die Maſt und die Güte des Flei
ſches, es iſt nur bei Stallmangel angebracht.

Stumme Enten.
Manchem fällt das viele Quaken der Enten auf de Nerven.

Man kann es durch ausreichende, abwechſelungsreiche Füt-
terung eindämmen, aber ganz wird man die Tiere nicht zum
Schweigen bringen. Wer ſtumme Enten haben will. muß
ſich die Moſchus oder Biſamente, auch türkiſche Ente genannt.
beforgen. Sie gibt keinen lauten Ton von ſich, ſondern faucht
nur. Außer dieſem Vorzug, den nicht alle ſehr hoch veran
ſchlagen werden, hat die Biſamente aber den, daß ſie ein ſehr
gutes und zartes Fleiſch liefert, dem in den erſten 8 bis 10
Tiere bekommen oft einen leichten Biſamgeruch, namentlich
während der Paarungszeit. Neueingeführte Biſamenten und
ihre erſten Nachkommen fallen durch ſtarken Moſchusgeruch
auf. Der Hauptvorteil der Biſamente vor anderen Enten
beſteht in dem bedeutend ſtärkeren Fleiſchanſatz an der Bruſt
und in ihrer Genügſamkeit. Der Erpel der Biſamente iſt
verhältnismäßig arößer als die Ente und dürfte von einer
anderen Ente nicht übertroffen werden. Die Urfarbe iſt tiefes
Schwarz des ganzen Federkleides mit Ausnahme des blen
dud weißen Deckgefieders der Flügel. Jn der Sonne ſpielt
das Gefieder in Grün, Violett und Bronze. Blaugraue. gelbe
und weiße Biſamenten ſind Kreuzungen mit anderen Arten,
wie ſchon die ſchächere Form ſolcher Tiere zeigt. Das Weiß
der reinraſſigen Tiere entwickelt ſich übrigens erſt im zwei
ten Jahre voll. Vorteilhaft ſind Kreuzungen von ſchwarzen
Bifamenten mit Rouen., von weißen mit ſehr ſtarker Ayles
bury- oder Pekingente, wobei der Erpel Biſam ſein muß.
Sie ſind größer als ſtarke Pekingenten und haben außerge-
wöhnlich ſehr viel zartes Fleiſch. aber ſie ſind unfruchtbar.
Die Biſamerpel. die zur Kreuzung verwendet werden, dür-
fen keine Biſamente bei ſich haben, ſonſt paaren ſie ſich ſelten
mit anderen Enten.

Techniſche Ecke
Elne neue Gusverſorgung,

Eine bekannte Firma geht mit dem Plan um, Methan, das
ſog. Sumpf- oder Vulkangas. in Stahlflaſchen in den Handel
Ruerte Der Heizwert dieſes Gafes übertrifft den des

ſſerſtoffes um das Dreifache und iſt zweimal ſo hoch wie
der des beſten Leuchtgaſes. Für den Handel ſoll es ohne die

ſonſt vorhandenen ſchadlichen Beimiſchungen von Schwefel
und Cyanverbindung hergeſtellt werden, iſt alſo dann nicht
mehr ſchädlich z. B. für Pflanzen. Es kann in allen Leucht
und Brennapparten gebraucht werden und iſt den Stahlflaſchen
vermittels eines Reduzierventils zu entnehmen. Eine nor-
male Flaſche von 40 Litern, wie ſie für Waſſerſtoff allgemein

verwandt wird ſoll 5--6 Kubikmeter Methan faſſen und damit
12 Kubikmetern des beſten Leuchtgaſes entſprechen. Das Ku-
bikmeter hat eiwa 9000 Wärmeeinheiten.

Dieſer neue Handelsartikel wird willkommen ſein dort, wo
Leuchtgas nicht zu haben iſt, oder wo man fich von Betriebs
ſtörungen und Arbeitseinſtellungen unabhängig machen will.

Ueber den Preis, der für die Rentabilität des Unternehmens
entſcheidet, verlautet noch nichts Genaueres, aber die Firma
ſcheint Rentabilitätsbedenken nicht zu haben. Ach

e

Der Wahrſager.
L
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Der alte Reiz auf unſere Sinnesorgane aus den ver
ſchiedenſten Vorgängen im öffentlichen Leben iſt in der Gegen-
wart ein ganz ungewöhnlich großer geworden Lärm und Ge-
ruch beläſtigen nicht nur in der Großſtadt Ohr und Naſe, ſon
dern auch hier in der Mittelſtadt. Selbſt die Landluft in wei
terer Entfernung leidet durch die vielen induſtriellen Anlagen
unter deren Rauch und Dünſten und beim Schwinden des
Tages erfüllt blendend das weiße elektriſche Licht den Raum.
Würde es überall hell ſein, dann hätten die Augen nicht ſo viel
zu leiden wie unter dem fortwährenden Wechſel zwiſchen Hell
und tiefem Dunkel in unſeren Straßen. Dieſelbe ſchädli
Wirkung wird hervorgerufen. wie ſie in manchen Theatern
lich iſt, in den Zwiſchenpauſen in ſtarker Beleuchtung Geſchäfts
anzeigen vorzuführen. Die ſtändigen Kinobeſucher werden
ein Liedchen davon ſingen können. Auch das fortwährende
Flimmern des Lichtes, muß zu Augenqualen führen.

Auf der einen Seite ſchadet zu grelles Licht ebenſoviel wie
mattes. Darum ſoll das Licht am Abend unter allen Umftän
den ein genügendes ſein. denn durch Leſen bei ſchwachem Licht
iſt unzweifelhaft die Kurzſichtigkeit vieler Menſchen hervor
erufen. Zwiſchen zu wenig und zu viel liegt die goldene

Mittelſtraße, und die ſoll auch in Bezug auf die Beleuchtung
immer gegangen werden. Wie der Kinderwagen oder die
Betten möglichſt ſeitlich zum Fenſter ſtehen ſollen, ebenſo auch
der Schreib und Nähtiſch denn der Sinnesreiz der durch das
Augenblenden hervorgerufen wird. iſt ein Nervenreiz, der nicht
nur die Augen, ſondern auch das ganze Denkvermögen an
greift. Es müßte darum die Pflicht eines jeden ſein, ſich vor
einem Uebermaß ſolchen Sinnesreizes zu hüten, denn vielfach
iſt der ſchlechte Schlaf auch auf überreichliche Lichtmenge zurück
re unter denen die Großſtädter die ganze Nacht zu lei
en haben. Jntenſiver Lichtreiz klingt noch lange in den Ge

hirnzellen nach. und bis die außergewöhnliche Belebung ab
tönt und dem Zuſtand der Ruhe und Erholung weicht, ver
ſtreicht ein größerer Zeitraum, der geeignet iſt, das anfangs
überwiegende Schlafbedürfnis zu verſcheuchen.

den Läden ift das Licht faſt ein Reklamemittel geworden,
je heller und weißer das Licht. deſto mehr bevorzugt es der
Kaufmann, um die Kunden anzuziehen. Und wie auf die
Motten übt der helle Schein auch auf das Publikum ſeine An
ziehungskraft aus. Wir wollen gewiß nicht zu den Kienſpä
nen unſerer Urgroßväter zurückkehren, und auch das milde Licht
der Oellampe mag allein dem Gelehrten bleiben, welcher bis
tief in die Nacht arbeitet und deſſen Augen ſchwer leiden wür
den, wenn er tagtäglich weißes Licht dazu benutzte. Doch ein
Ueberfluß an Licht ſoll auch nicht herrſchen, und es darf auch
nicht die wohltätige Einrichtung der Natur, der Wechſel von
allmählichem Hell und Dunkel ausgeſchaltet werden. Man ge
wöhne daher ſchon die Kinder von früh auf daran, nicht gleich
beim Entzünden einer Lampe in das grelle Licht zu jehen,
ſondern das Auge ſich erſt durch Herumblicken in den noch dunk
leren Ecken an den grellen Schein gewöhnen zu laſſen. Von
Rechts wegen müßte nicht nur der Thegaterraum allein den
Vorzug der Dunkelheii haſſen, ſondern auch der Vortrags- und
Konzertſaal. Es genügt vollkommen, wenn man den Redner
oder die Muſizierenden ſieht und hat größeren und doppelten
Genuß, wenn man nicht durch unruhig brennende Gaslampen
oder unabgedämpfetes elektriſches Licht in ſeiner Aufnahme
fähigkeit geſiört wird.

Wenn Licht behagliche Empfindungen auslsſt, dann iſt es
die richtige Beleuchtung, ſei es nun außerhalb oder im Haufe,
man ſoll genügend belichten aber niemals überlichten,
damit die Angehörigen der Familie aus dieſem Grunde nicht
mit ein Opfer nervöſer Ueberreizung werden.

Druck und Verlag der Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg.
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